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Und ich ſahe einen Engel 2 
liegen mitten durch den Eee 
N Band, der hatte ein ewig 
5 vangelium, zu verkimdigen 
denen; die auf Erden ſißen / 
und wohnen, und allen Hei- = 
den, und Geſchlechtern, und IS > 
Sprachen, und Völkern, und £ 
ſprach nit großer Stimme: 
Kürchte! Gott, und gebet (II 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
AI feines Oerichis iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen, Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
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ine herzliche Mahnung an unſere Neuconſirmirten, 
die auch von andern zu beherzigen iſt. 


Wenn der „Lutheraner“ ſich mit dieſen Zeilen zunächſt an 
e eben confirmirten Kinder in unſern Gemeinden wendet, ſo 
dabei vorausgeſetzt, daß dieſe nun auch fleißige und aufmerk— 
me Leſer ſeiner Spalten werden. Zwar iſt ja gewiß, daß die 
i ige Schrift den vornehmſten Leſeſtoff aller Chriſten, der alten 
ind der jungen, bilden ſoll, wie unſer HErr Chriſtus ſpricht: 

„Suchet in der Schrift!“ Joh. 5, 39., das heißt: Leſet fleißig 

d aufmerkſam darin. Auch ſoll ferner keiner von euch Neu— 

Afirmirten denken: Jetzt, nach beendigtem Confirmandenunter— 

ht und beſtandenem Examen, kann ich doch den Katechismus 

dlich weglegen. Nein, euer Katechismus ſoll euch vielmehr 
cht lieb geworden ſein, daß ihr oft dies und jenes darin nach— 
et und immer mehr in das Verſtändniß der Heilswahrheit ein— 
nget; zudem müßt ihr ihn ja auch fernerhin gebrauchen zur 
ven Vorbereitung auf die Chriſtenlehre, welche, recht betrachtet, 
entlich eine Fortſetzung des Confirmandenunterrichts iſt. Aber 
alledem ſollt ihr doch auch das Leſen der kirchlichen Zeit— 
iften, des „Lutheraner“, der „Miſſions-Taube“ und ähn— 
r, nicht verſäumen. Ihr werdet damit eure Zeit wahrlich 
rund nutzbringender anwenden als mit dem Leſen des ſeelen— 
erblichen Schundes, der vielfach in der Geſtalt von Romanen, 
ellen und Zeitungen unter der leſenden Jugend verbreitet 
von ihr mit wahrer Wolluſt verſchlungen wird. 
Doch dies wollte ich nur zur Einleitung ſagen. So nöthig 
wichtig eine Mahnung auch in dieſer Hinſicht iſt, ſo iſt es 
nal doch etwas anderes, was euch vorgeſtellt werden ſoll. 
töchte euch daran erinnern, daß ihr bei eurer Confirmation 
aden worden ſeid zur Theilnahme an allen Gütern der 
„vor allen Dingen am heiligen Abendmahl, dieſem herr— 
köſtlichen, einzigartigen Mahl, in welchem unſer HErr 
s uns ſeinen wahren Leib und ſein wahres Blut unter 
0 ' und Wein zu eſſen und zu trinken gibt zur Vergebung 
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unſerer Sünden. Ihr habt nun auch ſchon eure erſte Commu— 
nion gehalten. Das war für euch eine große, wichtige, ſegens— 
reiche Stunde, da ihr zum erſten Male von Chriſto ſelbſt be— 
wirthet worden ſeid mit dieſer himmliſchen Speiſe, die alles 
Denken überſteigt. Wie wäre es möglich, daß auch nur Einer 
unter euch, der dieſen Worten: „Für euch gegeben und vergoſſen 
zur Vergebung der Sünden“ ſein Herz aufgethan hat, dadurch 
nicht mächtig im Glauben geſtärkt und in der Gottſeligkeit ge— 
fördert worden wäre! Iſt es nun denkbar, daß einer, der dieſen 
Worten glaubt und dabei den Ruf ſeines HErrn und Heilandes 
hört: „Solches thut, ſo oft ihr's trinket, zu meinem Gedächtniß!“ 
ſaumſelig und nachläſſig werden könnte im Gebrauch dieſes Gna— 
denmittels? Sollte man nicht vielmehr meinen, jeder müſſe ſich 
von Herzen darüber freuen, daß er nicht bloß dies einzige Mal, 
auch nicht etwa bloß alle zehn Jahre oder jedes Jahr einmal dies 
Sacrament genießen darf, ſondern daß ſein HErr ihn auffordert, 
ſich oft bei der Feier des heiligen Abendmahls einzuſtellen? Sollte 
nicht jeder auch fleißigen Gebrauch von dieſem Rechte machen? 
Ja, das ſollte man allerdings meinen. Aber ſeht, die Erfah— 
rung zeigt: während dem erſten Abendmahlsgenuß bei den meiſten 
bald ein zweiter zu folgen pflegt, ſo werden die Zwiſchenräume 
hernach bei vielen länger und immer länger; man wartet ein 
halbes, dann ein ganzes Jahr, und kommen dann allerlei Hin— 
derniſſe in den Weg, ſo läßt man ſich noch länger zurückhalten, 
zum Tiſch des HErrn zu gehen. 

Woher mag das wohl kommen? So verſchiedenartig auch 
die Urſachen in jedem einzelnen Fall ſein mögen, ſchließlich wird 
bei den weitaus meiſten die letzte Urſache die ſein, daß man 
nicht von Herzen erkennt und bedenkt, welch reichen Segen uns 
der HErr in ſeinem heiligen Abendmahl zugedacht hat, und daß 
man nicht in Wahrheit die Noth fühlt, für welche es uns die 
Hülfe bringt. Es iſt die Geringſchätzung dieſes Gnaden— 
mittels, zu welcher Satan, Welt und Fleiſch uns verführen. 
Geringſchätzung, Verachtung iſt es auch, wenn man ſich den 
Mantel frommer Redensarten umhängt. 
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Da jagt etwa einer: „Ich will aus dem Abendmahlsgehen 
feine Gewohnheit machen; denn dadurch würde ich dies hohe, 
heilige Mahl entweihen.“ Freilich, wer bloß aus Gewohnheit 
kommt, bei dem ſteht es gewiß nicht recht. Aber überlege es dir 
einmal und ſage mir: Sollſt du dir denn nicht eine heilige Ge— 
wohnheit daraus machen, das zu thun, was dein Gott dir be— 
fiehlt? Ich ſollte meinen, freilich ja! Du ſollſt eine Gewohn— 
heit daraus machen zu beten, den öffentlichen Gottesdienſt zu 
beſuchen, treu in deinem Berufe zu ſein ꝛc. und ebenſo dieſem 
Wort deines HErrn nachzukommen: „Solches thut!“ Es iſt 
Geringſchätzung dieſes Befehls Chriſti, wenn man, um nur 
keine Gewohnheit aus dem Abendmahlsgang zu machen, dieſen 
von einem zum andern Male aufſchiebt. Solchen, welche aus 
allerlei Urſachen den Abendmahlsgang verſchieben, ſtellt Luther 
in ſeiner „Vermahnung zum Sacrament“ ſein eigenes Beiſpiel 
vor. Er ſagt: „Ich will zum Exempel allen, die ſich wollen warnen 
laſſen, meiner ſelbſt eigene Erfahrung hier anzeigen, damit man 
lerne, welch ein liſtiger Schalk der Teufel ſei: Es iſt mir etliche— 
mal widerfahren, daß ich mir vorgeſetzt habe, auf den oder den 
Tag zum Sacrament zu gehen. Wenn derſelbe Tag gekommen 
iſt, ſo iſt ſolche Andacht weggeweſen, oder ſonſt etwas Hinderniß 
gekommen, oder habe mich ungeſchickt gedäucht, daß ich ſprach: 
Wohlan, über acht Tage will ich's thun! Der achte Tag fand mich 
abermals ebenſo ungeſchickt und gehindert als jener. Wohlan, 
abermals über acht Tage will ich's thun! Solcher acht Tage wur— 
den mir ſo viel, daß ich wohl wäre ganz davon gekommen und 
nimmer nicht zum Sacrament gegangen. Als mir aber Gott die 
Gnade gab, daß ich merkte des Teufels Büberei, ſprach ich: Wollen 
wir deß, Satan, ſo habe du ein gut Jahr mit deiner und meiner 
Geſchicklichkeit! Und riß hindurch und ging hinzu zum Trotz dem 
Teufel.“ (St. L. Ausg. X, 2198 f.) Macht es auch jo, ihr lieben 
Confirmirten, und wenn die Ordnung euch zur Gewohnheit 
wird, ſo wird es eine ſelige Gewohnheit. Gott ſegne ſie euch! 

Andere wollen ſich damit entſchuldigen, daß ſie keinen 
Hunger und Durſt nach dem Sacramente empfän— 
den. Sollte das nicht Geringſchätzung dieſer köſtlichen und uns 
ſo nöthigen Speiſe ſein? Iſt nicht gerade dieſe Sattheit des 


Herzens eine Noth, die uns auf dem Halſe liegt und uns darum— 


treiben ſoll, das Sacrament oft zu empfangen? Siehe doch in 
den Spiegel des Geſetzes hinein. Allenthalben zeigt es dir deine 
Sünde und Gottes Zorn darüber. Dein Glaube bedarf der 
Stärkung, dein geiſtliches Leben des Wachsthums. Darum be— 
darfſt du des Abendmahls, weil dir da Vergebung der Sünden, 
Stärkung des Glaubens, Förderung in der Gottſeligkeit geſchenkt 
wird. Wer von dieſem Lebensbrod ißt, der wird mit Verlangen 
nach mehr erfüllt. Durch das Trinken aus dieſer Quelle wird 
nicht nur der Durſt geſtillt, ſondern auch der rechte Durſt erweckt. 
„Und wenn du ſonſt keine Urſache noch Noth hätteſt, zum Sacra— 
ment zu gehen, Lieber! wäre das nicht bös und Noth genug, daß 
du dich kalt und unluſtig findeſt zum Sacrament? Womit willſt 
du dich aber wider ſolchen Froſt und Unluſt erwärmen? Willſt 
du harren, bis es dich ſelbſt ankomme oder der Teufel dir Raum 
dazu gebe? Da wird nimmermehr nichts aus. Hier an das 
Sacrament mußt du dich reiben und hinzu halten; da iſt ein 
Feuer, das die Herzen kann anzünden.“ (Luther, a. a. O., 2199.) 

Will aber euer Herz und des Teufels Liſt euch vorgaukeln, 
ihr ſeiet nicht würdig, zum Abendmahl zu gehen, und müßtet 


es deshalb anſtehen laſſen, jo bedenket, daß freilich in ſich ſelb 
kein Menſch würdig iſt, daß aber die rechte Würdigkeit auch nick 
aus uns ſelbſt kommen ſoll, nämlich nicht aus unſerm Thun un 
Bereiten. Höret auch hierüber unſern Vater Luther: „Lieber 
du mußt nicht auf dich ſehen, wie würdig oder unwürdig du ſeieſt 
ſondern auf deine Nothdurft, wie du der Gnade Chriſti wohl be 
darfſt. Wenn du die Nothdurſt ſiehſt und fühlſt, jo biſt d 
würdig und geſchickt genug, denn er hat's uns nicht zu Gift un 
Ungnade, ſondern zu Troſt und Heil eingeſetzt.“ (A. a. O., 2205. 
Ihr lieben Neuconfirmirten und ihr Chriſten alleſammt 
gebraucht fleißig das Abendmahl; tretet alle Einrede 
des thörichten Herzens unter die Füße; wirkliche Hinderniſſ 
räumet alsbald aus dem Weg und vermeintliche Hindernif] 
überwindet mit der Erkenntniß: Wir bedürfen das heilige Abend 
mahl; Chriſtus will haben, daß wir es fleißig genießen; er wi 
Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit uns ſchenken. 
Aber, ſprecht ihr vielleicht, wie oft ſollen wir denn zun 
Abendmahl gehen? Erwartet nicht, daß euch Menſchen ein Gebo 
ſtellen ſollen, wo Chriſtus kein Gebot gegeben hat. Denket daran 
was wiederum unſer Luther in der Vorrede zum Kleinen Kate 
chismus ſagt. Obwohl er erkennt, daß „hier noth iſt zu trei 
ben“, jo ſetzt er doch dieſen Beſcheid hinzu: „Wir ſollen nieman 
zum Glauben oder Sacrament zwingen, auch kein Geſetz, nod 
Zeit, noch Stätte beſtimmen.“ (Synodalkatechismus, S. 6. 
Während aber das gewiß iſt, daß wir keine feſte Regel aufitellen 
ſollen, ſo ſollen wir doch auch merken, was Luther gleich weite 
als ſeine Meinung gibt: „Wer das Sacrament nicht ſucht nod 
begehret zum wenigſten einmal oder vier des Jahres, da iſt z 
beſorgen, daß er das Sacrament verachte, und kein Chrif 
ſei, gleichwie der kein Chriſt iſt, der das Evangelium nicht glaube 
oder höret.“ Luther gibt hier eine Zahl an: „einmal oder vier“ 
das heißt aber nicht etwa einmal des Jahres oder viermal, ſon 
dern „einmal oder vier“ heißt „ungefähr viermal“, wie der Volks 
mund jetzt noch jagt: Ein Thaler zehn, das heißt, ungefähr zehn 
Thaler; ein Maler vier, das heißt, ungefähr viermal. So fin 
dieſe Worte auch in der lateiniſchen Ausgabe unſers Concordien 
buchs überſetzt. Merkt wohl: Luther will damit nicht ein Gefei 
machen, nicht den Chriſten eine beſtimmte Zeit in das Gemijjei 
ſchieben. Aber ſeine Meinung iſt, jo oft ſollte ein Chriſt vor 
ſich ſelbſt, durch des HErrn Chriſti Gebot und Verheißung um 
von ſeiner eigenen Noth gedrängt, zum Tiſch des HErrn kommen 
Und ſollten wir in unſerer Zeit weniger in Noth und Gefahr un 
ſerer Seelen ſtehen als die Chriſten zu Luthers Zeiten? Sollten 
wir weniger des Sacraments bedürfen als der hocherleuchtet 
Gottesmann Luther? Iſt es nicht in dieſer letzten Zeit, we 
nach Chriſti Weiſſagung die größte Gefahr für die Kirche in de 
Schläfrigkeit, Trägheit, Gleichgültigkeit beſteht, doppelt nöthig 
daß wir durch das Gnadenmittel des heiligen Abendmahls unſer 
Glauben und unſern Eifer in der Gottſeligkeit ſtärken laſſen 
Wenn ihr euch dieſe Fragen recht beantwortet und darnach han 
delt, dann hat dieſe herzliche Mahnung ihren Zweck erreicht. 


Ach hilf, HErr, hilf uns eilen 
Zu dir, der jederzeit ) „ 
Uns alleſammt zu heilen N 
Geneigt iſt und bereit. 

Gib Luſt und heilges Dürſten 
Nach deinem Abendmahl 

Und dort mach uns zu Fürſten 
Im güldnen Himmelsſaal. 
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r heutige Materialismus in ſeinem Einfluß auf das 
f Chriſtenleben. 
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3 Materialismus iſt ein in unſerer Zeit viel gebrauchtes 
Wort. Aber nicht alle, die dieſen Ausdruck hören oder leſen, 
wiſſen auch genauer, was man darunter verſteht. Einige Er— 
klärungen werden deshalb zur Einleitung nicht überflüſſig ſein. 
Man unterſcheidet vielfach einen philoſophiſchen und 
einen praktiſchen Materialismus. 

Der philoſophiſche Materialismus iſt diejenige 
| Welt⸗ und Naturanſchauung, welche in der ganzen Natur nichts 
erblickt als eine verſchiedene Zuſammenhäufung von Atomen, 
das heißt, von unendlich kleinen, verſchieden geformten Stoff— 
heilen (Materie), die durch eine ihnen von Ewigkeit innewoh— 
ende Kraft verſchiedenartig bewegt, durcheinandergeſchoben und 
uch wieder getrennt werden. Alle Erſcheinungen des Lebens 
betrachtet der Materialismus nur als eine Folge der Verſchie— 
bungen dieſer Atome, ihrer verſchiedenen Verbindungen und 
Verwandlungen. Der Materialismus leugnet daher das Daſein 
eines perſönlichen Gottes. Das Geſetz der zehn Gebote erſcheint 
ihm als etwas völlig Willkürliches, von der Eigenliebe Erſon— 
nenes, der Glaube an eine Fortdauer des Menſchen nach dem 
Tode, an eine Unſterblichkeit der Seele als Thorheit und Unſinn. 
Dieſer Materialismus ſteht daher im ausgeprägteſten Gegenſatz 
zu allem religibſen Denken und Leben. Die Materialiſten der 
Neuzeit ſagen ſelbſt, daß es ihnen gelingen würde, nach und nach 
allen philoſophiſchen und religiöſen Myſticismus zu zerſtören. 
Unter Myſticismus verſtehen ſie aber alle Offenbarung im Gegen— 
ſatz zu den Reſultaten der Wiſſenſchaft. Dabei ſind jedoch die 
Trugſchlüſſe dieſes Materialismus ſo plump, daß es nicht allzu 
viele Mühe koſtet, ſeinen Anhängern aus ihren eigenen Schriften 
zu beweiſen, daß es eigentlich nach ihrer Lehre weder Kraft noch 
Stoff gibt, worauf ſie doch ihr ganzes Lehrgebäude aufbauen 
wollen. 

Man ſollte nun kaum meinen, daß in ſolchen Anſichten eine 
ernſte Gefahr für das Chriſtenthum läge. Aber die Materialiſten 
wiſſen ihre Lehren mit ſo viel ſchönen und verführeriſchen Worten 
zu ſchmücken, die allerdings nichts als leere Redensarten ſind, 
daß ſich viele davon bethören laſſen. Dazu ſei nur ein Beiſpiel 
gegeben. L. Feuerbach, ein bekannter Materialiſt des vorigen 
Jahrhunderts, ſchreibt: „Es iſt die Abſicht des Materialismus, 
die Menſchen aus Theologen (Gottesgelehrten) zu Anthropologen 
(Leuten, die vom Menſchen lehren), aus Theophilen (Gotteslieb— 
habern) zu Philanthropen (Wohlthätern der Menſchheit), aus 
Gläubigern zu Denkern, aus Betern zu Arbeitern, aus Candi— 
daten des Jenſeits zu Studenten des Diesſeits, aus religiöſen 
und politiſchen Kammerdienern der himmliſchen und irdiſchen 
Monarchie (Alleinherrſchaft) und Ariſtokratie (Herrſchaft der 
Beſten) zu freien Bürgern der Erde, aus Chriſten, die ihrem 
eigenen Bekenntniſſe zufolge halb Thier, halb Engel ſind, zu 
| Menſchen, zu ganzen Menſchen zu machen.“ Und dabei 
rühmen ſich die heutigen Materialiſten immer, daß ihre Lehre 
eine Errungenſchaft des großen 19. Jahrhunderts und eine Folge 
der tiefen, wiſſenſchaftlichen Forſchungen, ſonderlich im Buche 
der Natur, ſei. Das iſt freilich ein großer Irrthum. Schon 


der heidniſche Weltweiſe Epikur hat vor mehr als 2200 Jahren 
im Weſentlichen dieſelben Grundſätze gelehrt. Auch er und die 
von ihm begründete Schule behauptete: „Es gibt keinen Gott; 
die Welt iſt aus Atomen zuſammengeſetzt; der höchſte Zweck des 
irdiſchen Daſeins iſt das ſinnliche Wohlergehen des einzelnen 
Menſchen; der Menſch dauert nach dem Tode nicht fort.“ Und 
der franzöſiſche Materialiſt La Mettrie, der ſchon 1751 ſtarb, 
und der deutſche Materialiſt von Holbach, der 1789 ſtarb, ge— 
hören auch nicht in das 19. Jahrhundert. Und doch hatten ſie im 
Weſentlichen dieſelben Lehren wie unſere heutigen Materialiſten. 
Mit dem Ruhme, daß der Materialismus eine Errungenſchaft 
der Neuzeit ſei, iſt es nichts. 

Neben dieſem philoſophiſchen Materialismus gibt es aber 
auch einen praktiſchen Materialismus, deſſen Anhänger 
ſich ſehr häufig zugleich dem Namen nach noch zu einem Gott be— 
kennen. Dieſer praktiſche Materialismus iſt für unſer Chriſten- 
volk der weitaus gefährlichere. Er kann bezeichnet werden als die 
Religion des Fleiſches, die ſich beſtrebt, im Menſchen alles Hohe, 
Edle und Himmliſche zu zerſtören. Man würdigt dabei den von 
Gott nach ſeinem Bilde geſchaffenen Menſchen auch zu einer Zu— 
ſammenhäufung von Atomen herab und betrachtet den Tod als 
ein Auseinandergehen der Atome, deren Zuſammenſetzung den 
Menſchen bildete. Nach dieſem Materialismus lebt der Menſch 
nur für dieſe Welt, und es iſt ſeine vornehmſte Aufgabe, ſich 
jede Stunde ſeines irdiſchen Lebens jo behaglich und angenehm 
zu machen, als nur irgend möglich iſt. Die praktiſchen Folgen 
ſolcher Grundſätze ſind nun gar gefährliche. Der praktiſche Ma— 
terialiſt kennt nur Ein Ziel, den Vortheil des eigenen „Ich“. 
Wo es gilt, dieſen Vortheil wahrzunehmen und zu erlangen, da 
iſt ihm nichts heilig, da tritt er alles unter ſeine Füße und achtet 
weder irgend ein Beſitzthum noch das Leben des Nächſten. Weil 
er im Grunde das Daſein Gottes leugnet, ſo fürchtet er auch 
keine göttliche Strafgerechtigkeit. Und der in dieſen Lehren ſich 
offenbarende Geiſt erſtreckt ſich auch auf gar viele, die ſich deſſen 
nicht im entfernteſten bewußt ſind, ja, der Einfluß dieſes Geiſtes 
iſt auch in der äußeren Chriſtenheit zu ſpüren, und zwar weit 
mehr und tiefer, als man gewöhnlich annimmt. Schauen wir 
auf die jetzige Welt und inſonderheit auf unſer Land und ſeine 
Bewohner in ihrem Haſten und Jagen nach dem „allmächtigen“ 
Dollar und nach der Luſt und Freude dieſer Welt, und betrachten 
wir eine ausführliche Verbrecherſtatiſtik, in welcher auch, ſo weit 
als möglich, die Beweggründe für die Verbrechen angegeben ſind, 
ſo möchte es uns erſcheinen, als ob die materialiſtiſchen Grundſätze 
und Anſchauungen weiter verbreitet ſeien als irgend welche an— 
dern, und man geht nicht fehl, wenn man den Geiſt unſerer Zeit 
als einen materialiſtiſchen bezeichnet. Das kann uns auch 
gar nicht wundern, weil eben die materialiſtiſchen Anſchauungen 
mit den Wünſchen des natürlichen, unwiedergeborenen Menſchen 
ſo genau übereinſtimmen. Der Materialismus ſtellt keine unbe— 
quemen Anforderungen an den Menſchen, die ſeiner verderbten 
Natur widerſtreben, ſondern lehrt ihn das als Wahrheit, was er 
ſich wünſcht, nämlich, daß es keine ewige, göttliche Strafgerech— 
tigkeit gebe, ja, daß überhaupt nichts vorhanden ſei, was man 
nicht mit den Sinnen wahrnehmen, nicht ſehen, hören, ſchmecken, 
riechen oder fühlen könne. Daß ſolche Lehren dem natürlichen 
Menſchen beſſer zuſagen als die Lehren des Chriſtenthums, iſt be— 
greiflich. Nach der materialiſtiſchen Lehre kann er in der Welt 
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leben, wie er will, kann jede flüchtige Stunde feines irdischen Da— 
ſeins nach Gefallen auskaufen und braucht keinerlei Selbſtverleug— 
nung zu üben. Stirbt er, ſo iſt eben ſeiner Meinung nach alles 
mit ihm aus. Das Chriſtenthum hingegen fordert Selbſtver— 
leugnung und einen fortgeſetzten ernſten und ſchweren Kampf; es 
erhebt den Menſchen in das Gebiet des Unſichtbaren, Heiligen und 
Himmliſchen und verheißt die vollkommene Freude und Er— 
quickung erſt jenſeit des Grabes. Was Wunder daher, daß 
dieſer praktiſche Materialismus viel tieferen Eingang gefunden 
und eine weit größere Verbreitung erlangt hat, als man ge— 
wöhnlich annimmt. 

In dieſen Lehren des Materialismus und in deren Folgen 
liegt auch eine weit größere Gefahr für das chriſtliche Leben in un— 
ſern Gemeinden, als uns bei oberflächlicher Betrachtung erſcheint. 
Ja, wir ſcheuen uns nicht zu behaupten, daß die materialiſtiſchen 
Lehren zu den größten Gefahren gehören, welche unſer Chriſten— 
volk heute bedrohen. Wir müſſen nur die uns im täglichen Leben 
vor Augen tretenden Erſcheinungen recht anſchauen und auf ihre 
Quelle zurückführen. Es wird daher gewiß für die Leſer dieſes 
Blattes nutzbringend ſein, die Erſcheinungen, die uns im täglichen 
Leben entgegentreten, in ihrer Beziehung zum Materialismus 
kennen zu lernen. Und davon wollen wir denn in einer Reihe 
von kurzen Artikeln handeln. RD 


Unſere oſtindiſche Miſſion. 


Ein Kranz auf Miſſionar Näthers Grab. 

So ſchreibt Miſſionar Mohn: 

„Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten“, 
Pf. 126, 5. j 

Gott hat den älteften und treueſten Arbeiter in unſerer Miſ— 
ſion, unſern theuren Bruder Näther, plötzlich zu ſich gerufen. 
Er ſtarb am 13. Februar an der Peſt, wie ja die Geſchwiſter in 
Kriſchnagiri ſchon berichtet haben werden. Zwanzig Jahre lang, 
mit nur zweimaliger Unterbrechung, hat der ſelig Entſchlafene 
an meiner Seite ſtudirt, gearbeitet, gekämpft, geſtritten und ge— 
litten. Wie könnte ich ſchweigen, da ihn der HErr nun von uns 
genommen hat! Iſt er doch mit mir trotz unſerer ſo verſchiede— 
nen Naturen ſtets Eines Geiſtes und Glaubens und mir immer 
der treueſte Freund geweſen. Gott hatte ihn neben andern 
ſchönen Gaben mit einem hervorragenden Maße von Arbeitskraft 
und Treue ausgerüſtet. Er war von einem peinlichen Pflicht— 
gefühl erfüllt. So kenne ich ihn von Anfang an. Wie eifrig 
hat er ſchon als junger Mann ſtudirt mit einem faſt über ſeine 
Jahre hinausgehenden Ernſte! Er war in dieſem Stück uns 
andern ſtets ein Vorbild und iſt es bis zuletzt geblieben. 

Seine Treue gegen das Wort Gottes hat er mit der That 
bewieſen. Der Austritt aus einer falſchgläubig gewordenen Ge— 
meinſchaft und der damit verbundene Kampf hat ihn ſehr mit— 
genommen. Der dadurch nothwendig gewordene Bruch mit der 
ganzen Vergangenheit, mit allem, was ihm lieb und werth war, 
inſonderheit das Scheiden aus der Arbeit, in der er mit ſeinem 
ganzen Herzen, mit freudigſtem Muthe und unermüdlicher Aus— 
dauer ſtand, hatte ihn ſo angegriffen, daß ſeine Geſtalt buch— 
ſtäblich vor Trauern verfallen war. — In der heimathlichen 


Luft und inſonderheit im Umgange mit den theuren Glaubens 
genoſſen in der rechtgläubigen Kirche, der ſein Herz lange ſchon 
entgegenſchlug, mit der er im Geiſte längſt einig war, erholte e 
ſich überraſchend ſchnell. — Mit neuer Kraft und Freudigkei 
ausgerüſtet eilte er nach ganz kurzer Pauſe wiederum zu der von 
Herzen geliebten Miſſionsarbeit. Doch wie verſchieden war dil 
jetzige Arbeit von ſeiner früheren! Galt es doch jetzt den Grund 
zu legen zu einem Neubau. Neun Jahre lang hat er daran ge: 
arbeitet und den Samen des Wortes Gottes mit großer Treue 
und einem erſtaunlichen Maße von anhaltender Arbeitskraft aus: 
geſtreut. Davon zeugen ſeine Berichte, ſo daß ich darüber 
ſchweigen kann. Nur ein kleines Beiſpiel möchte ich anführen. 
Wenn wir auf unſern Conferenzen Vor- und Nachmittags je eine 
drei- bis vierſtündige Sitzung gehabt, fleißig gearbeitet hatten 
und dadurch in dem tropiſchen Klima alle reichlich ſchwach ges 
worden waren, konnte er ſich immer nur ſchwer dazu verſtehen, 
die Sitzung zu ſchließen. Am liebſten gab er noch eine Stunde 
zu. Nach der Sitzung wollte er, beſonders in den Anfangsjahren, 
immer noch eine gemeinſame Heidenpredigt veranſtalten. Das! 
war freilich nicht durchführbar. Aber er beſchäftigte ſich in der 
Regel auch nach der Sitzung noch mit Schreiben des Protokolls 
und anderen Arbeiten. Ich habe nie bei einem Menſchen eine 
ſolche Arbeitsluft und Arbeitsfreudigkeit geſehen. Freilich 
in den letzten Jahren konnte er nicht mehr jo. Er war abgear⸗ 
beitet innerlich und äußerlich. Ein Heimathsurlaub wäre ihm 
dringend nöthig geweſen. Doch davon wollte er nichts hören. 
Zu ſehen iſt freilich nicht viel von ſeiner Arbeit. Was 
iſt überhaupt von geiftiger oder gar geiſtlicher Arbeit zu ſehen? 
Gott freilich hat ſeine Treue, ſeine Gebete und Thränen geſehen. 
Denn wahrlich mit Thränen hat der theure Bruder geſäet. Neun 
Jahre lang mit ſolcher Energie, mit Einſetzen ſeiner ganzen Kraft 
und ſolcher Treue den Samen zu ſäen und doch ſo wenig zu ſehen, 
das Herz erfüllt mit tiefem Verlangen, die armen Heidenſeelen 
zu Chriſto zu bringen, und doch ſo wenige herbeiführen zu können, 
das iſt wahrlich dem entſchlafenen Bruder ein ſtetes, drückendes, 
aber mit Demuth getragenes Kreuz geweſen. Er ſuchte den 
Grund der ſcheinbaren Erfolgloſigkeit ſeiner Arbeit vor allem in 


ſich ſelbſt, wie er denn überhaupt eine tiefe Sündenerkenntniß | 
beſaß und keine andere Zuflucht für ſich und andere wußte als 
die Wunden ſeines Heilandes. Ich bin immer in meinem Herzen 
feſt überzeugt geweſen und habe es wohl auch einem Mitbruder 
gegenüber gelegentlich einmal ausgeſprochen, daß Gott gewiß 
ſolche Treue belohnen würde, daß er nun auch das „mit Freuden 
Ernten“ an dem ſeligen Bruder erfüllen würde, nachdem der 
erſte Theil des Spruches, das „mit Thränen Säen“, ſo reichlich 
an ihm erfüllt worden war. Ich habe mich getäuſcht, denn ich 
dachte, Gott würde ihn hier ernten laſſen. Gott aber wollte 
es viel herrlicher mit ihm machen, er läßt ihn dort ernten, ohne 
Enttäuſchung, ohne Kummer, ohne Schweiß, im Frieden, in 
ſtolzer Ruhe und ſeliger Freude, mit Jauchzen und ewiger Wonne.“ 
Er hat ihm die Krone der Ehren aufs Haupt geſetzt, die er ihm 
im Glauben beigelegt hatte, und zu ihm gejagt: „Ei du frommer 
und getreuer Knecht, du biſt über Wenigem getreu geweſen; ich 
will dich über viel ſetzen; gehe ein zu deines HErrn Freude l, 
Matth. 25, 21. 

Der ſelige Bruder hat den Sieg erlangt. Wir liegen no 
im Streite und uns iſt weh ums Herz, da einer unſerer beſte 


Hat er doch die 
Gottes 


pfer aus unſerer Mitte genommen it. 
t mitgetragen in den ſchweren Anfangsjahren. 
alt freilich nicht, wenn ein treuer Kämpfer und Wächter 


erafft wird, aber wir können fallen. Darum bitten wir 
„daß er dieſe ſchwere Heimſuchung uns und unſerer Miſſion 
zum Segen gereichen laſſe! F. Mohn. 
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Aus Neuſeeland. 


Es iſt den Leſern des „Lutheraner“ nicht unbekannt, daß 
unſerer letztjährigen Predigtamtscandidaten, M. Wink— 
einen Beruf nach Neuſeeland erhalten und angenommen 

Mit den nach Auſtralien Berufenen iſt er im Juli vorigen 

res von San Francisco abgereiſt und ſeit Auguſt in voller 
Thätig Da wird es nun unſern Leſern lieb und intereſſant 
ki, auch über dieſe Miſſion unter unſern auf den beiden Inſeln 
Neuseelands zerſtreuten und bisher nur nothdürftig kirchlich ver: 


folgenden Auszüge aus P. Winklers erſtem Bericht an unſere 
0 Allgemeine Innere Miſſionscommiſſion wird ſie bewegen, auch 
dieſes ſchwere Werk in ihr Gebet einzuſchließen und mit den 
0 Saben ihrer Liebe, wie bisher, jo auch fernerhin zu unterſtützen. 
P. Winkler ſchreibt unter dem 5. Januar dieſes Jahres von ſei— 
nem gegenwärtigen Wohnort Waitotara: 
„Ich kam am 3. Auguſt mit Gottes Hülfe wohlbehalten in 
| Auckland an und reiſte mit einem Küſtendampfer weiter nach 
w Plymouth, wo mich P. Bläß (der Miſſionar der Hermanns— 
burger Freikirche unter den heidniſchen Maori) empfing. Mit 
1 m reiſte ich dann nach Pungarehu, we fich ſeine Miſſionsſtation 
(Ahodes, um mich von den Reiſeſtrapazen zu erholen. Da es ge— 
rade wieder die Zeit war, da P. Bläß die zerſtreuten Glaubens— 
Il Eneffen auf der Südinſel zu bedienen hatte, jo reiſten wir zu— 


nächſt dahin, denn P. Bläß wollte mich gern auf allen meinen 
Plätzen vorſtellen. Wir fuhren mit der Eiſenbahn nach Wel— 
lington und dann mit dem Dampfer weiter nach Chriſtchurch. 
Dreißig Meilen von dieſer Großſtadt liegt das kleinere Städtchen 
Ox Hier iſt eine kleine deutſche Gemeinde. Früher, vor 
20 bis 25 Jahren, ſoll es eine ganz anſehnliche Schaar geweſen 
aber jetzt iſt ſie klein geworden. Wir hielten uns zwei 
Sonntage dort auf und bedienten fie mit Wort und Sacrament. 
Zahl der Zuhörer in jedem Gottesdienſt war 20 bis 24. 
der Woche beſuchten wir die einzelnen Leute. Zwei Fami— 
mit etwa 10 Kindern ſind ſeit der Zeit ſchon weggezogen, 
o iſt die Gemeinde noch kleiner geworden. Sie verſam— 
ich aber regelmäßig zum Leſegottesdienſt, und ein Fräulein 
it den Kindern Sonntagsſchule. Von Oxford reiſten wir 
ach Chriſtchurch, bedienten aber unterwegs noch einige 
ien in Rangiora. 
In Chriſtchurch ſelbſt befindet ſich eine ſchöne, große deutſche 
„ an der früher P. J. ſtand. Als die Deutſchen dieſe Kirche 
wollten ſie, daß alle Deutſchen ohne Unterſchied des 
'ensbekenntniſſes ſollten dazu gehören dürfen. Dies ver— 
aber bald Zank und Streit, und ſeit P. J.'s Zeit iſt das 
ben. Nun hat ſchon ſeit Jahren ein engliſcher Paſtor, 
deutſchen Sprache mächtig iſt, in dieſer Kirche alle drei 
epredigt und amtirt; aber es kommen nur noch wenige. 


Wir waren von einigen, die zu dieſer Gemeinde gehörten, aber 
nicht mehr hingingen, gebeten worden zu predigen, verſuchten 
auch, die Kirche zum Gottesdienſt zu bekommen, aber ſie wurde 
uns verweigert. Wir hielten darauf in der Vorſtadt Papanui 
einen Gottesdienſt in einem Hauſe vor 12 bis 14 Perſonen und 
ſpäter auch einen draußen im Lande, in Tai Tapu, wozu ſich 
15 Perſonen einfanden. Dieſe Leute haben uns gebeten, wieder— 
zukommen, und wir verſprachen, womöglich alle drei Monate zu 
kommen. Darauf reiſten wir wieder zurück auf die Nordinſel und 
bedienten zuerſt die Gemeinden des verſtorbenen P. Klitſcher.“ 
(P. Klitſcher ſtarb letztes Jahr in jugendlichem Alter; an ſeine 
verwaiſten Gemeinden iſt jetzt ein jüngerer Paſtor aus unſerer 
Synode, P. Teyler, berufen, der auch den Beruf angenommen 
hat und bald nach Neuſeeland reiſen wird.) „Dann kamen wir 
endlich zu den Plätzen, wo die Leute wohnen, die das Bittgeſuch 
um einen Prediger nach America geſandt hatten. Es ſind lauter 
kleine Häuflein, die ſich bis jetzt zuſammengefunden haben. Wir 
bedienten ſie alle der Reihe nach; hierauf reiſte P. Bläß heim 
und ich fing meine Arbeit an. 

„Wanganui, Waitotara, Alton, Midhirſt, Inglewood, 
welche alle an der Bahn liegen, verſuche ich einmal im Monat 
zu bedienen; 11 oder 12 andere Plätze, wo entweder nur eine 
oder zwei Familien wohnen, oder die zu weit entfernt liegen, kann 
ich nur alle drei Monate beſuchen. Die wichtigſten ſind Wanga— 
nui und Inglewood. In Wanganui find es ungefähr 6 bis 
7 Familien, die ich bediene; in den Gottesdienſten habe ich 
20 bis 24 Zuhörer. In Inglewood ſind es 7 bis 8 Familien, 
aber nur 20 Zuhörer, weil viele der Kinder kein Deutſch ver— 
ſtehen. Midhirſt ſoll früher einmal ein ausſichtsvoller Platz ge— 
weſen ſein, aber im Laufe der Zeit haben ſich die dortigen 
Lutheraner faſt alle zerſtreut; doch vielleicht gelingt es mir mit 
Gottes Hülfe, ſie wieder zu ſammeln. Hier in Waitotara woh— 
nen nur 4 Familien mit 5 Kindern, aber es wird regelmäßig 
Leſegottesdienſt und Sonntagsſchule gehalten. In Alton woh— 
nen auch nur 4 deutſche Familien. An allen Plätzen find es faſt 
nur die älteren Leute, die in den Gottesdienſt kommen, weil die 
Kinder meiſtens kein Deutſch verſtehen oder in die Sectenkirchen 
gehen. Ich habe ihnen deshalb engliſche Predigt angeboten, und 
in Inglewood hat man mich das letzte Mal auch darum gebeten 
und ich will nun das nächſte Mal dort auch engliſch predigen; 
vielleicht kann ich ſo die jungen Leute gewinnen. Viele der Deut— 
ſchen ſind leider ſehr gleichgültig gegen Gottes Wort geworden; 
das iſt auch nicht zu verwundern, weil ſie nur ſo ſehr ſpärlich be— 
dient werden konnten. Aber ich finde doch auch manchen treuen 
Chriſten unter ihnen, der es ernſt nimmt, und mit der Zeit wird 
es wohl beſſer werden, Gottes Wort muß es ja thun. Ich habe in 
dieſer Zeit vierzigmal gepredigt. Zum heiligen Abendmahl gingen 
118 Perſonen; an manchen Stellen wurde es vor Weihnachten 
zum zweitenmal gefeiert. Ich habe auch ein Kind getauft und 
ein Mädchen, das Frau Paſtor Dierks im Katechismus unter— 
richtet hatte, confirmirt. Für dieſes Jahr ſind wieder 2 Confir— 
manden angemeldet. Nach jedem Gottesdienſt wird eine Collecte 
geſammelt und ich habe mir ein Collectenbüchlein angelegt, in das 
Ort, Datum und Betrag der Collecte eingetragen und das jedes— 
mal von dem, der die Collecte geſammelt hat, unterzeichnet wird. 
In den letzten drei Monaten, October, November und December 
(denn was vordem einkam, deckte die Reiſekoſten für P. Bläß und 
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mich), kamen ein £15 11 sh. 5 d. (ungefähr 875.00). Die Reiſe⸗ 
koſten beliefen ſich auf £7 5 sh. 1 d. (ungefähr 835.00). 

„Ob ſich nun an den genannten Plätzen bald Gemeinden 
gründen laſſen, kann ich noch nicht ſagen. In Wanganui, meine 
ich, ſollte es möglich ſein, denn dort wohnen die Leute näher zu⸗ 
ſammen. Aber in Inglewood z. B. wohnen fie in einem Um⸗ 
kreis von 10 bis 12 Meilen und ſind meiſt Farmer, die Kühe 
melken, und das geſchieht Sonntags wie Alltags. Aber ich werde 
mir die größte Mühe geben, die Leute zu ſammeln; beſonders 
will ich auch darauf mein Augenmerk richten, daß man überall 
Leſegottesdienſte einführt, da ich bei der großen Ausdehnung des 
Gebiets und den vielen Stationen nicht ſo oft an den einzelnen 
Plätzen predigen kann, wie ich möchte. 

„In Wellington iſt noch kein Verſuch gemacht worden, weil 
ich eben noch keine Zeit hatte. Ich habe aber auf meiner Durch- 
reiſe mich ſchon nach den kirchlichen Verhältniſſen erkundigt. Auf 
der Südinſel bin ich kurz vor Weihnachten zum zweitenmal ge⸗ 
weſen. 

„Der liebe Gott hat mir in dieſer ganzen Zeit Kraft und 
Geſundheit gegeben, ſo daß ich das viele Reiſen gut vertragen 
konnte. Er möge mir auch fernerhin Weisheit und Verſtand 
verleihen, ſein Werk zu treiben. M. Winkler.“ 

Aus dieſem Bericht P. Winklers ſehen unſere Leſer, daß es 
wahrlich hohe Zeit war, daß den ſich an unſere Synode um einen 
Paſtor wendenden neuſeeländiſchen Glaubensgenoſſen geholfen 
wurde. Auch jetzt iſt ja die kirchliche Bedienung noch immer eine 
nothdürftige wegen der Größe des Feldes. Aber die Leute haben 
doch nun endlich einen eigenen Paſtor, der die Aelteren beſſer 
geiſtlich verſorgen und den Jüngeren, die ſich ſchon verlaufen 
wollen, nachgehen kann. Dazu mache der Err unſern lieben 
P. Winkler immer tüchtiger und ſegne ſeine Arbeit, und uns 
mache er immer williger, auch dieſes nicht leichte Miſſionswerk 
zu unterſtützen. L. F. 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 


Die Confirmation liegt nun in den meiſten unſerer Gemeinden 
wieder hinter uns. Waren es im vorigen Jahre über 22,000 Kinder, 
die confirmirt wurden, ſo werden es in dieſem Jahre kaum weniger, 
ſondern wahrſcheinlich noch mehr geweſen ſein. Für die meiſten dieſer 
Kinder bezeichnet die Confirmation zugleich den Austritt aus den Ge⸗ 
meindeſchulen, in denen jetzt ein neues Schuljahr beginnt und die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler ſtattfindet. Es wäre zwar für unſere Schulen 
nach verſchiedenen Seiten hin weit vortheilhafter, wenn alle Confir⸗ 
mirten wenigſtens noch bis zu den Sommerferien die Schule beſuchten 
und das neue Schuljahr erſt nach den Sommerferien begönne. Eine 
Anzahl unſerer ſtädtiſchen Gemeinden hat dieſe Einrichtung getroffen 
und würde nicht wieder zu der alten Ordnung zurückkehren. Aber 
wohl die meiſten Gemeinden ſchließen noch das Schuljahr mit Oſtern. 
Nicht alle Kinder jedoch, die aus der Gemeindeſchule treten, hören 
damit auf, überhaupt eine Schule zu beſuchen. Die Zahl der Eltern 
mehrt ſich in unſern Kreiſen, die im Stande und Willens ſind, ihren 
Kindern eine weitere Ausbildung zu geben, als dieſe in unſern Ge⸗ 
meindeſchulen erhalten können. Etwas Beſſeres im Irdiſchen können 
Eltern ihren Kindern auch nicht mitgeben auf den Lebensweg als eine 
möglichſt gute Schulung. Solche Eltern ſeien wieder daran erinnert, 


daß nicht nur alle Lehranſtalten unſerer Synode auch ſolchen Knaben 
offen ſtehen, die eine höhere Schule beſuchen wollen, ohne ſich auf da 
Predigt⸗ oder Schulamt vorzubereiten, ſondern daß auch beſonder 
lutheriſche Anſtalten für Knaben und Mädchen gegründet find, di 
dieſen eine weitere Ausbildung gewähren, wie das Walther⸗Colleg 
in St. Louis, die lutheriſche Hochſchule in Milwaukee, das Mädchen 
ſeminar in Red Wing, Minn., und die von deutſchen und norwegi 
ſchen Lutheranern unterhaltene Wittenberg⸗Akademie in Wittenberg 
Wis. Wer es möglich machen kann, fein Kind auf eine derartig 
Anſtalt zu ſenden, ſollte es gewiß thun, um es nicht den mancherle 
Gefahren auszuſetzen, die mit dem Beſuch der öffentlichen und ſtaat 
lichen Hochſchulen verbunden ſind. Wo größere Gemeinden ſind 
oder wo mehrere Gemeinden an einem Orte ſich befinden, ſollte mar 
auch dem vortrefflichen Plane nahe treten, die eigene Gemeindeſchul⸗ 
ſo zu erweitern, daß eine weitere Lehrkraft angeſtellt und auch aller 
confirmirten Kindern Gelegenheit geboten wird, weitere Schulung im 
heimathlichen Kreiſe zu erhalten. Das iſt eine Weiſe, die vielerorte 
von der katholiſchen Kirche befolgt wird und die gar manche Gemein 
den unter uns aus Liebe zu ihrer heranwachſenden Jugend ins Wer 
ſetzen könnten. Eine unſerer St. Louiſer Gemeinden hat in diefem 
Intereſſe an ihrer Gemeindeſchule einen ſiebenten Lehrer angeſtell 
und den Stundenplan entſprechend erweitert, und eine unſerer Chica 
goer Gemeinden hat für ihre confirmirte Jugend eine Hochſchule ein⸗ 
gerichtet, die des Abends gehalten wird. Endlich iſt es auch an den 
Zeit, unter den jetzt confirmirten Knaben fleißig Umſchau zu halten 
nach ſolchen, die geſchickt und willig find, einmal dem HErrn im Pre⸗ 
digt⸗ oder Schulamt zu dienen, und ihnen die Wege zu ebnen, damit 
ſie im September auf unſere Anſtalten ziehen können. Wie nöthig es 
iſt, daß wir mehr Prediger und Lehrer ausbilden, wiſſen alle, die das 
Wachsthum unſerer Synode verfolgt und von Amts wegen mit Berufs⸗ 
ſachen zu thun haben. Allen Anzeichen nach wird bei der bald ſtatt⸗ 
findenden Sitzung der Vertheilungscommiſſion wieder großer Mangel 
an Predigtamts⸗ und Schulamtscandidaten ſich zeigen. Wir werden 
dann auf dieſen Punkt wieder zurückkommen. L. F. 
Viele der Neuconfirmirten müſſen freilich bald nach der Con⸗ 
firmation an die Arbeit außerhalb des eigenen Hauſes. Und da iſt 
gewiß eine Mahnung an die Eltern dringend nöthig, doch ihre jungen 
Söhne und Töchter nicht in die Arbeit an ſolche Orte zu ſchicken, wo 
offen die Gottloſigkeit herrſcht, wo Unglaube und Spott über chriſt⸗ 
liche Dinge, Fluchen und Läſtern ſich ungeſcheut ergehen dürfen, wo 
unkeuſche Blicke, Geberden und Reden zu Hauſe ſind und dieſer oder 
jener Sünde ganz offen gedient wird. Unſere jungen Chriſten ſind im 
Schul- und Confirmandenunterricht treulich ermahnt worden, zu wachen 
und zu beten, daß ſie nicht in Anfechtung und Verſuchung fallen. Ihr 
Geiſt iſt wohl willig, aber ihr Fleiſch iſt ſchwach. Wie bald werden 
ſie fallen, wenn ſie Tag für Tag in gottloſer Umgebung ſein müſſen. 
Beſonders gefährlich ſind da in den Städten die großen Werkſtätten oder 
shops, in denen oft viele junge Leute zuſammenarbeiten. In ſolchen 
Werkſtätten geht es oft ſo unanſtändig und gottlos her, werden ſolche 
ſündliche und ſchamloſe Reden geführt, ſind ſo viele böſe Buben u d 
Mädchen angeſtellt, daß die Herzen der jungen Chriſten bald vergif 1 | 
und fie auch außerhalb der Arbeitsſtunden in böſe Geſellſchaft und fünde 
liche Vergnügungen gezogen werden. Ein Bormann in einer ſolch m) 
Werkſtatt, in der junge Männer und Mädchen zuſammenarbeiten, ſagte 
kürzlich einem Prediger, der dieſe Werkſtatt beſuchte: „Die Eltern 
dieſer jungen Leute wiſſen nicht, wie es hier zugeht, ſonſt würden ſie 
ihre Kinder nicht hierherſchicken. Aber warum kümmern ſie ſich 
nicht darum?“ Ja, da liegt der Schade. So viele Eltern kümmer 
ſich wenig darum, in was für Umgebung ihre heranwachſenden Kinder 
arbeiten, mit welcherlei Genoſſen ſie verkehren, und wundern ſich dann, 
wenn ihre Kinder auf böſe Wege gerathen, gleichgültig gegen Gottes 
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d Sacrament werden und den eigenen Eltern den Gehorſam 
digen. So viele Kinder, die erſt noch etwas lernen oder in 
er Weiſe ſonſtwie beſchäftigt werden ſollten, werden ohne Noth 
als möglich nach der Confirmation an ſolchen Plätzen in die 
geſtellt, damit ſie Geld verdienen helfen, unbekümmert darum, 
ie dabei in Seelengefahr gerathen oder nicht. Und gerade da 
ſie hin, wo es am meiſten zu verdienen gibt, unangeſehen, daß 
icht gerade da auch die größten Verſuchungen zur Sünde und zum 
ll im Schwange gehen. Es iſt vorgekommen, daß junge luthe— 
hriſten wenige Jahre nach ihrer Confirmation in Saloons, in 
= und Turnhallen, in Theatern, in Bier- und Vergnügungs— 
bei Pferdewettrennen und in Spielhöhlen angeſtellt waren. 
Mädchen werden bei Familien in den Dienſt gegeben, in denen 
die Gottloſigkeit herrſcht und der Beſuch der Kirche ihnen ſo gut 
ie unmöglich gemacht wird. Auch bei dieſer, allerdings oft recht 
ierigen Frage der Beſchäftigung unſerer confirmirten Jugend 
llen Eltern und Kinder doch ſtets eingedenk ſein des Wortes, das 
Heiland geredet hat: „Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die 
e Welt gewönne und nähme doch Schaden an ſeiner Seele?“ 
5 16, 26. Lieber eine Beſchäftigung mit geringerem Verdienſt 
und möglichſt wenig Gefahr der Verſuchung und des Abfalls, als eine 
Stel mit großem Lohn, aber auch großer Seelengefahr. L. F. 
In der Geſchichte unſerer Synode und ihrer Verſammlungen 
ezeichnet dieſes Jahr 1904 wieder einen Markſtein. Es ſind nämlich 
50 Jahre verfloſſen, ſeitdem die im Jahre 1847 gegründete Synode 
h in vier Diſtricte theilte. Schon im Jahre 1848 war der Antrag 
jellt worden, die Synode in zwei Diſtrictsſynoden zu theilen, wurde 
och nicht angenommen, da die Synode eine ſolche Theilung für 
I hielt. Im Jahre 1849 wurde die Sache wieder aufgenommen 
und namentlich mit den weiten Entfernungen begründet, die es vielen 
Synodalgliedern ſehr ſchwierig machten, die jährliche Synodalver— 
1% mlung zu beſuchen. Andererſeits wurde darauf hingewieſen, daß 
der Hauptzwecke unſerer Synodalverbindung der ſei, „daß ſich 
die mancherlei Gaben zu gemeinſamem Nutzen erzeigen ſollen“, und 
aß bei voreiliger Trennung Gefahr ſei, daß „verſchiedene und ſich 
widerſtreitende Richtungen aufkommen und ſich feſtſetzen könnten“. 
Auch diesmal kam die Synode zu dem Schluſſe, daß eine ſolche Thei— 
lung jetzt noch nicht geſchehen dürfe, und der ſelige Profeſſor Crämer 
rfaßte im Auftrage der Synode ein längeres, im Synodalbericht 
etheiltes Schriftſtück, um die erneute Ablehnung des Antrags zu 
ünden. Als aber im Jahre 1852 die Synode unter Gottes 
em Segen ſich noch weiter ausgebreitet und noch ſtärker vermehrt 
„ließ ſich die Theilung nicht länger aufſchieben, und nach ein— 
he er Beſprechung einer Vorlage entſchied ſich auch die weitüber— 
egende Mehrheit dafür. Der erſte Paragraph lautete: „Es ſoll 
te Trennung, ſondern nur eine Abtheilung in verſchiedene Diſtriets— 
noden vorgenommen werden“, und der zweite beſtimmte, daß „die 
meine Synode aus 4 einzelnen Diſtrictsſynoden beſtehen“ ſolle. 
folgenden Verſammlung, im Jahre 1853, wurde die nöthig ge— 
e neue Conſtitution der Synode eingehend beſprochen und dann 
zelnen Gemeinden durch den „Lutheraner“ zur Kenntnißnahme 
elegt. Dieſe ſollten dann ihre Delegaten bei der nächſten Syno— 
ng inſtruiren, ob fie die Theilung der Synode in vier Diſtricte 
und der neuen Verfaſſung vorgenommen haben wollten. Schon 
er Sitzung im Jahre 1853 hatten die zwei Paſtoren, die 1852 


imlung erklärten ſämmtliche Gemeinden durch ihre Vertreter, 
die neue Synodalverfaſſung annähmen, und damit wurde die 
e Theilung vollendete Thatſache. Die vier neuen Synodal— 

waren der Weſtliche (Miſſouri, Illinois und Louiſiana 
nd), der Mittlere (Indiana und Ohio umfaſſend), der 


ie Theilung geſtimmt hatten, dafür geſtimmt, bei der folgenden 


Nördliche (Michigan und Wisconſin umfaſſend) und der Oeſt— 
liche Diſtrict (New York, Maryland, Pennſylvania und den Diftrict 
Columbia umfaſſend). Dieſe vier Diſtricte feiern alſo in dieſem Jahre 
ihr fünfzigjähriges Jubiläum, und der Oeſtliche Diftrict, der 
Ende dieſes Monats in Buffalo zuſammentritt, wird deshalb auch 
eine beſondere Jubelfeier abhalten. Dieſer und der Mittlere Diftrict 
haben auch ihre alten Grenzen behalten und ſind im Laufe der Jahre 
noch erweitert worden; die beiden andern Diſtricte ſind auch zuerſt 
erweitert, dann aber auch mehrfach wieder getheilt worden, ſo daß wir 
heute im Ganzen 14 Synodaldiſtricte zählen. So reichlich hat Gott 
der HErr in dieſen 50 Jahren unſere Synode gemehrt. Der erſte 
Präſes der Allgemeinen Synode war P. Fr. Wyneken, die erſten 
Diſtrictspräſides waren die PP. Schieferdecker (Weſtlicher), Dr. Sihler 
(Mittlerer), O. Fürbringer (Nördlicher), E. W. G. Keyl (Oeſtlicher 
Diſtrict), die ſämmtlich ſchon zu der Ruhe des Volkes Gottes ein— 
gegangen ſind. Doch weilen noch zwei der vor 50 Jahren erwählten 
andern Synodalbeamten unter uns, nämlich der damalige Vicepräſes 
des Mittleren Diſtriets und nachmalige langjährige Präſes der All— 
gemeinen Synode, unſer ehrwürdiger Dr. Schwan, und ebenſo der 
damalige Secretär des Mittleren Diſtricts, der greife P. Frincke in 
Baltimore. e 
Das neulich erſchienene „Statiſtiſche Jahrbuch“ unſerer 
Synode gibt einen Ueberblick über unſer Miſſionsfeld in Braſilien 
und zeigt durch Zahlen, wie uns Gott dort eine offene Thür aufgethan 
hat. 15 Paſtoren ſtehen jetzt dort in der Arbeit, von denen 13 aus 
Nordamerica ſtammen, zwei hingegen ſchon längere Zeit in Braſilien 
gewirkt und ſich unſerer Synode angeſchloſſen haben. Zwölf dieſer 
Paſtoren haben Berichte eingeſandt; 3 waren dazu noch nicht im 
Stande, da der eine ſich erſt vor Kurzem unſerer Synode angeſchloſſen 
hat, und zwei der letztjährigen Candidaten erſt kurz vor Jahresſchluß 
ihre Stelle antraten. Die 12 erwähnten Paſtoren bedienen 15 Ge— 
meinden und außerdem noch 8 Predigtplätze; unter ihrer Seelſorge 
ſtehen 2785 Seelen, 1288 communicirende und 470 ſtimmberechtigte 
Glieder. In 17 Schulen werden 461 Kinder unterrichtet; den Unter— 
richt ertheilen 11 dieſer Paſtoren und 2 Lehrer; außerdem ſind noch 
3 Gehülfen angeſtellt. — Auch die Negermiſſion der Synodal— 
conferenz befindet ſich in gedeihlichem Zuſtande. Sie umfaßt gegen— 
wärtig 25 Stationen, auf denen 14 Paſtoren, 8 Lehrer und 3 Lehre— 
rinnen arbeiten. Die Seelenzahl beläuft ſich auf 1605, die Zahl der 
communicirenden Glieder auf 753, die der ſtimmberechtigten auf 203; 
1109 Schüler beſuchen die Gemeindeſchulen; im Negercollege zu Con— 
cord, N. C., in dem es über die Maßen an Raum mangelt, ſind 
22 Schüler. — Unſere Heidenmiſſion in Indien zählte am Schluß 
des Jahres 59 eingeborene Chriſten, von denen aber ſeither einige, 
wie ja auch unſer treuverdienter Miſſionar Näther, an der Peſt ge— 
ſtorben ſind. In 12 Schulen wurden 249 Heiden- und Muhamme— 
danerkinder unterrichtet; mehrere der Hauptſchulen waren zeitweilig 
der Peſt wegen geſchloſſen; ſonſt wäre die Schülerzahl bedeutend 
größer. L. F. 
Das hundertjährige Jubiläum der 5 und Auslän⸗ 
diſchen Bibelgeſellſchaft, deſſen vor einigen Wochen in der ganzen 
Welt gedacht worden iſt, hat wieder in manchen Kreiſen die Frage an— 
geregt, ob denn durch die maſſenhafte Bibelverbreitung auch Frucht 
geſchafft werde. Man hat geſagt, daß Bibeln, die frei verſchenkt 
würden, wenig geachtet und noch weniger geleſen würden. Nun 
ſollen wir Chriſten nicht bloß auf die ſichtbaren Früchte ſchauen, ſon— 
dern nach der Schrift glauben, daß das Wort Gottes, wo es gepredigt 
und geleſen wird, immer Frucht bringt, und nicht leer zurückkommt, 
auch wenn wir äußerlich nichts davon wahrnehmen, Jeſ. 55, 10. f. 
Aber ſehr häufig läßt ſich doch auch der Erfolg gleichſam mit Händen 
greifen. Hier in St. Louis beſteht eine Miſſion, an die fo oft, als es. 


nöthig iſt, 100 Exemplare der Bibel von der Americaniſchen Bibel- 
geſellſchaft geſandt werden. Jeder, der arm iſt und eine Bibel begehrt, 
kann ſie dort bekommen. Ein hieſiger Prediger hat ſich nun die Mühe 
genommen und die Schickſale einer Bibel verfolgt und verbürgt ſich 
für die folgende Geſchichte: Vor etwa drei Monaten wurde in dieſer 


Miſſion von einer armen Chriſtin eine Bibel erbeten. Sie nahm ſie 
mit ſich nach Hauſe und bewog, da ſie ſelbſt nicht leſen konnte, ihren 
ungläubigen Mann, ihr laut aus der Bibel vorzuleſen. Dadurch kam 
dieſer zur Buße und zum Glauben. Eines Tages wurde das Ehepaar 
von einem ungläubigen Bekannten beſucht. Dieſer wunderte ſich dar- 
über, eine Bibel im Hauſe zu finden, hörte die Erfahrungen des Ehe— 
paars und wurde bewogen, das Buch mitzunehmen. Durch das Leſen 
der heiligen Schrift kam auch er zur Erkenntniß. So wurden im 
kurzen Zeitraume von drei Monaten zwei Menſchen lediglich dadurch 
bekehrt, daß ſie Gelegenheit hatten, die Bibel in ihren Häuſern zu 
leſen. Darum ſollten wir auch namentlich in unſern Stadtmiſſionen 
und Anſtaltsmiſſionen immer darauf bedacht ſein, vor allem die heilige 
Schrift zu verbreiten, das Wort des Lebens, das geiſtliches Leben wirkt. 
L. F. 
Einen richtigen Beſchluß faßten nach dem Bericht der „Luth. 
Kirchenzeitung“ die Laiendelegaten einer kürzlich in Philadelphia 
verſammelten Methodiſtenconferenz. Der Beſchluß lautet folgender- 
maßen: „Beſchloſſen, daß die Laiendelegaten dieſer Conferenz, über— 
zeugt von dem Schaden, den Suppers' und bezahlte Unterhaltungen 
in unſern Gemeinden anrichten, die amtlichen Behörden aller unſerer 
Kirchen ernſtlich erſuchen, dieſe einzuſtellen.“ Es wird nicht näher 
angegeben, worin nach der Meinung der Delegaten der Schaden be— 
ſteht. Aber jeder Bibelleſer weiß, daß es nicht die rechte Weiſe des 
Gebens für kirchliche Zwecke iſt, daß man „zum Beſten der Kirche“ ißt 
und trinkt, kauft und verkauft, ſondern daß man, durch die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes in Chriſto bewogen, freiwillig und regelmäßig von 
ſeinem irdiſchen Vermögen opfert, um Kirche und Schule in Stand zu 
halten und das Reich Gottes zu bauen und auszubreiten. Röm. 12, 1. 
1 Cor. 16, 2. „Gibt jemand, fo gebe er einfältiglich“, Röm. 12, 8. 
Wahrſcheinlich haben die Methodiſtengemeinden gerade wie andere, 
zum Theil auch den lutheriſchen Namen tragende Gemeinden erfah— 
ren, daß nichts ſo ſehr das fröhliche, freiwillige Geben ſchädigt und 
hindert, als wenn man einmal angefangen hat, durch Suppers'“, 
Fairs'', Bazare, Concerte, Unterhaltungen ꝛc. das für die kirchlichen 
Bedürfniſſe nöthige Geld aufzubringen. Iſt dieſe ungehörige Weiſe 
erſt einmal ins Werk geſetzt, dann entſtehen im Gemeindehaushalt 
gewöhnlich Geldverlegenheiten, die immer wieder nach dieſer ver— 
kehrten Sectenmanier beſeitigt werden ſollen. L. F. 


Ausland. 

Der ſchon öfters an dieſer Stelle erwähnte Berliner Pro— 
feſſor Harnack fährt fort, gegen das Chriſtenthum zu kämpfen, bringt 
immer etwas Neues auf und findet auch mit jedem neuen Angriff in 
Europa und in America viel Anklang. Vor etwa zehn Jahren machte 
er ſich an das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, verwarf die Haupt— 
artikel desſelben, wie, zum Beiſpiel, die übernatürliche Geburt Chriſti, 
ſeine leibliche Auferſtehung ꝛc., und bezeichnete das ganze Symbolum 
als ungeeignet, von der chriſtlichen Gemeinde bekannt zu werden. Bald 
darnach behauptete er, daß das heilige Abendmahl von Chriſto nicht 
als ein Sacrament geſtiftet und in der alten Kirche mit Brod und 
Waſſer gefeiert worden ſei. Vor etwa drei Jahren erklärte er in ſei— 
nem vielgenannten Buche über das „Weſen des Chriſtenthums“, daß 
JEſus nicht in das Evangelium hineingehöre, und daß das Weſen des 
Chriſtenthums nicht in dem Glauben an den HErrn IJEſum Chriſtum, 
ſondern in des Menſchen eigener Sittlichkeit beſtehe. Vor etwa einem 
Jahre bezeichnete er den großen Miſſionsbefehl Chriſti: „Gehet hin 


tung auf, IEſus habe nie jo weit gedacht. Sein neueſtes Stück iſt, 
daß er das heilige Vater-Unſer mißhandelt und verſtümmelt. In 
einer Sitzung der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften erklärt 
daß das „Urvater-Unſer“ nur aus einigen, wenigen Bitten beſtand 
und folgendermaßen gelautet habe: „Vater, das Brod für den 
menden Tag gib uns heute, und vergib uns unſere Schulden, 
auch wir vergeben haben unſern Schuldigern, und führe uns nicht 
Verſuchung hinein.“ Aber dieſes „Urvater-Unſer“ hat Harnack n 
lich nicht in alten Bibelhandſchriften gefunden oder durch ſonſti 
Forſchungen entdeckt, ſondern ſich nach ſeinen eigenen Gedanken zu 
rechtgemacht, wie aus ſeinen Ausführungen klar hervorgeht. Er ſo 
auch geradezu, man könne nicht jedem in jedem Augenblick zumuthe 
um die Heiligung des Namens Gottes, um das Kommen ſein 
Reiches ꝛc. zu bitten. Die erſte und vornehmſte Bitte geht 
ſeiner Meinung auf das tägliche Brod. — Aber ſolche Irrlehrer 
Harnack, die den HErrn Chriſtum läſtern und ſein Wort Lügen ſtrafe 
ſind feierlich eingeladen worden, bei einem in Verbindung mit d 
St. Louiſer Weltausſtellung geplanten großen Congreß der Wi 
ſchaften und Künſte Vorträge über das Chriſtenthum und ſeine 
ſchichte zu halten. L. F. 
Rom hat wieder einen Sieg davongetragen und etwas er⸗ 
reicht, wonach es ſchon lange getrachtet hat. Seit Jahrhunderten ist 
bekannt, welch ein ſtaatsgefährlicher Orden die römiſchen Jeſuiten 
Regierungen haben ihnen den Aufenthalt in ihren Ländern verbe 
und ein unabhängiger Pabſt, Clemens XIV., hat ſogar den ganz 
Orden im Jahre 1773 aufgehoben. Freilich hat ein ſpäterer Pab 
Pius VII., die Jeſuiten im Jahre 1814 wieder in alle ihre Rech 
eingeſetzt, und namentlich die beiden letzten Päbſte, Pius IX. 
Leo XIII., haben ganz unter ihrer Leitung geſtanden. Auch 
Deutſchland beſtand ſeit dem Jahre 1872 ein ſogenanntes Jeſuite 
geſetz, und bisher waren alle Bemühungen der Päbſtlichen, eine Auf 
hebung des Geſetzes zu bewerkſtelligen, umſonſt. Wenn auch der 
deutſche Reichstag ſich dazu willig zeigte und dahinlautende Beſchlüſſe 
faßte, ſo verweigerte doch der Bundesrath immer feine Zuſtimmung. 
Kürzlich iſt nun aber doch vom Bundesrath mit 29 gegen 25 Stimmen 
der zweite Paragraph dieſes Jeſuitengeſetzes aufgehoben worden, nach⸗ 
dem der Reichstag dies ſchon im Jahre 1899 beſchloſſen hatte. Dieſen 
Paragraph beſtimmt, daß die Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft 
Jeſu (wie ſich die Jeſuiten ſcheinheilig nennen), wenn ſie Ausländer 
ſind, aus dem deutſchen Bundesgebiet ausgewieſen werden können, 
oder daß ihnen, wenn ſie Inländer ſind, ihr Aufenthalt in beſtimmten 
Bezirken verſagt oder angewieſen werden kann. Der Beſchluß wird 
zwar aus techniſchen Gründen angefochten, weil der Bundesrath von 
1904 nicht einen Reichstagsbeſchluß von 1899 ausführen könne, aber 
die Katholiken werden doch früher oder ſpäter ihr Ziel erreichen. Und 
wenn jetzt auch noch der erſte Paragraph des Geſetzes zu Recht beſteht, 
durch den die Gründung von Jeſuitenniederlaſſungen im deutjcher 
Reiche unterſagt iſt, ſo wird Rom doch nicht eher ruhen, als bis auch 
dieſe Beſtimmung gefallen iſt. . 
Ueber die Sprachen, in die die Bibel während der letzten hun 
dert Jahre überſetzt worden iſt, theilt der Secretär der Britiſchen und ö 
Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft einige intereſſante Einzelheiten mit, 
die wir der „Allgemeinen Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ entnehmen. Di 
Geſellſchaft hat während der Zeit ihres Beſtehens allein 74 Millione 
Bibeln in engliſcher Sprache herausgegeben. Dann folgen 20 Millio 
nen in Deutſch, 14 Millionen in Franzöſiſch, 11 Millionen in Chine 
ſiſch,7 Millionen in Ruſſiſch, 5 Millionen in Italieniſch, über 3 Mil 
lionen in Spaniſch und ebenſoviele in Schwediſch. Auf das Japaniſch 
kommen 682,000 Exemplare. Die kleinſte Anzahl von Ueberſetzunge 
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„Bugi“ erſchienen, einer Sprache der Malaienhalbinſe, nämlich 
Exemplare; 140 Exemplare ſind in einer andern Malaienſprache, 
Macaſſar, veröffentlicht worden. Je 3% Millionen Exemplare 

in der Sprache von Wales und in der tamuliſchen Sprache Dit- 

ens, in der auch unſere Heidenmiſſionare predigen, erſchienen. 
mige dieſer Ueberſetzungen haben ſehr große Koſten verurſacht, ſo 
Druck der chineſiſchen Ausgabe allein 850,000. Sehr viel Geld 
iſt auch für die Bibel in der Sprache der Inſel Madagascar verausgabt 


il ſie vor ihrem Fortgange noch die Bibel überſetzen und drucken 
Ueber das Chriſtenthum in Japan werden Angaben veröffent- 
licht, die deutlich zeigen, daß es in dem ihm ſo lange verſchloſſenen 
eidniſchen Lande ſchon eine Macht geworden iſt. Die Zahl der 

hriſten beläuft ſich gegenwärtig auf nahezu 200,000 Seelen, was 
ö freilich i immer noch ſehr wenig iſt unter einer Bevölkerung von 45 Mil- 
lionen. Doch breitet ſich das Chriſtenthum jetzt raſcher aus als je 
zuvor und wächſt verhältnißmäßig ſchneller als die Bevölkerung. Be— 
achtenswerth iſt, daß es auch in den höheren Kreiſen des Volkes Ein- 
gang gefunden hat. Ein Glied des Cabinets, zwei Oberrichter und 
zwei Vorſitzer des unteren Hauſes des Parlaments bekennen ſich zum 
) Chriſtenthum. Im erſten Parlament waren unter 300 Gliedern elf 
und der Vorſitzer Chriſten; im jetzigen Parlament ſind es dreizehn 
| außer dem Präſidenten. In der Armee find 155 chriſtliche Officiere, 
5 und die Befehlshaber der beiden beiten Kriegsſchiffe find Chriſten. 
Beſonders bekennen ſich auch viele Lehrer und Schüler in den höheren 
Schulen zum Chriſtenthum. Am ſtärkſten ſind die Proteſtanten im 
Lande vertreten, die 456 Stationen zählen, von denen 80 ſelbſtändig, 
das heißt, nicht auf europäiſche oder americaniſche Unterſtützung an⸗ 
gewieſen ſind. Die Römiſch⸗Katholiſchen haben 210 Kirchen und 
* und die Griechiſch-Katholiſchen 174. L. F. 
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0 eue Züge aus Dr. Johann Reinhard Hedingers 
Amtsverwaltung als Hofprediger. 


Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg berief Hedinger im 
Jahre 1699 als Hofprediger und Conſiſtorialrath nach Stuttgart. 
Seine Antrittspredigt, die er über Jer. 17, 16. hielt, ſchloß er mit 
folgenden Worten: „Dieweil ich nun das Glück habe, mit und vor 
Seiner hochfürſtlichen Durchlaucht zum erſtenmal, und zwar öffentlich, 
zu reden, bitte ich mir eine beſondere Gnade aus, in der Hoffnung, 
es ſolle meine Bitte nicht fehlen. 
5 „Nilus, ein gottſeliger Mönch in Italien, wurde einſt von dem 
| Kaiſer Otto III. beſucht und über wichtige, das Chriſtenthum be— 
! treffende Sachen befragt. Als Nilus hierauf genugſam Antwort ge— 
geben, ſagte ihm der Kaiſer, er möge ſich eine beſondere Gnade von 
ihm erbitten. Nilus bat, es möchten Seine Majeſtät erlauben, daß 
er etwas zu ihrem Beſten erinnern dürfte. Er trat demüthig hinzu, 
legte dem Kaiſer ſeine Hand aufs Herz und ſprach: „Serva, Impera- 
tor, animam tuam! Gnädigſter Kaiſer! erhalten und bewahren 
Sie Ihre Seele wohl! Sie müſſen einſt ſterben wie andere Men— 
ſchen, und die Herrlichkeit dieſes Lebens wird Ihnen nicht nachfahren. 
15 Darum iſt das allerbeſte, bei Zeiten an das au denken, worüber Sie 
ſich in Ewigkeit werden zu erfreuen haben.“ Kaiſer Otto, ſolches 
bh örend, konnte ſich des Weinens nicht enthalten und ſchied davon. 
„ Gnädigſter Fürſt und Herr“, fuhr Hedinger fort, „ich verlange 
gleichfalls mit tiefſter Unterthänigkeit keine andere Gnade, ſolange mir 
tt das Leben in dieſer Pilgrimſchaft friſten wird, als daß ich Amts 
alber beſtändig zu Dero Thron und Fürſtenſtuhl hintreten, meine un⸗ 


Antwort. 


würdige Hand auf Dero Bruft legen und das, was Dero zeitliches 
und ewiges Heil befördern kann, demüthigſt erinnern dürfe. Ich rufe 
Euer hochfürſtlichen Durchlaucht, meinem allergetreueſten Landesvater, 
meinem gnädigſten Fürſten, meinem nach Gott allerhöchſten Wohl— 
thäter, demüthigſt zu: Serva, Princeps, animam tuam! Bewahre, 
o Fürſt, der Seele theures Pfand, das Gott mit feinem Blut ſo koſt⸗ 
bar hat erworben! Kein Zweifel iſt, daß auf eine ſo edle Sorge der 
Reichthum des göttlichen Segens erfolgen werde, dergleichen ich von 
der Quelle aller Gaben von Herzen wünſche. Iſt die theure Seele 
von aller Befleckung, von dem Zorne Gottes, von der Verführung 
der Welt wohl verwahrt, wird das Uebrige nicht außen bleiben, womit 
der HErr die Seinen, die Fürſten und Obrigkeiten reichlich ſchmücket.“ 

Einſt hatte der Herzog eine ärgerliche Verordnung erlaſſen, hatte 
aber das Gefühl, daß ſein Hofprediger ihm deswegen Vorſtellungen 
machen würde. Er gab daher den Schildwachen vor den Thoren den 
ſtrengſten Befehl, niemand vorzulaſſen. Hedinger erſchien in ſeinem 
Amtskleid vor dem Schloß, wurde aber mehrmals abgewieſen, da der 
Fürſt heute niemand ſehen wolle. Er ließ ſich aber dadurch nicht 
zurückſchrecken und verlangte auf das beſtimmteſte den Zutritt. Als 
die Wachen mit gekreuzten Gewehren ihm den Eingang verwehren 
wollten, drückte er ſie mit Ruhe hinunter, ſtieg über die Gewehre hin— 
über und mit gemeſſenem, würdevollem Schritt in das Zimmer des 
Herzogs, der ſich in ein anderes Zimmer zurückzog, als er ihn ankom— 
men ſah. Hedinger folgte ihm in mehrere Zimmer nach, bis der Her— 
zog nicht mehr ausweichen konnte. Ernſt und feierlich trat er vor den 
Herzog hin und ſprach mit ſolchen Bitten und Gründen an ſein Herz, 
daß dieſer die ärgerliche Verordnung aufhob. 

Ein anderes Mal hatte der Herzog am Sonntag-Morgen einer 
leichtfertigen Dame zu Lieb einen Wagen anſpannen laſſen und wollte 
eben von ſeinem Schloſſe aus an der Kirche vorüberfahren. Hedinger 
hatte das geſehen und entſchloß ſich, ihm in ſeinem geiſtlichen Ornat 
in den Weg zu treten, und ſtellte ihm ernſtlich vor, welche Sünde es 
ſei, den Gottesdienſt ſo leichtfertig zu verſäumen. Der Herzog blickte 
ihn finſter an, aber Hedinger, vor den Pferden ſtehend, ſprach un— 
erſchrocken: „Wenn Euer Durchlaucht mit einer Schale voll Blut ge— 
dient iſt, ſo fahren Sie nur zu! Ich fürchte den Tod nicht!“ Der 
Fürſt ließ zurückfahren. 

Einſt hatte der Hofprediger den Herzog wegen gewiſſer Sünden 
ernſtlich geſtraft und zur Buße ermahnt. Dieſer war aufs höchſte er— 
grimmt. Er ließ Hedinger auf das Schloß kommen und hatte den 
feſten und verruchten Vorſatz gefaßt, ſich thätlich an ihm zu vergreifen. 
Hedinger ſtärkte ſich im Gebet und ging in Gottes Namen in dem Be— 
wußtſein, des HErrn Ehre verfochten zu haben, auf das Schloß. Als 
der Herzog ihn hereinkommen ſieht, ruft er ihm betroffen zu: „Hedinger, 
warum kommt Er nicht allein?“ Dieſer erwidert: „Ich bin allein, 
Euer Durchlaucht.“ „Nein, Er iſt nicht allein“, erwiderte der Herzog. 
„Und dennoch bin ich allein, Euer Durchlaucht“, lautete abermals die 
Der Fürſt ſah immer auf die rechte Seite Hedingers hin 
und beharrte darauf: „Er iſt nicht allein!“ Da merkte dieſer, daß 
Gott ſeine Hand dabei habe, und ſagte: „Ich bin wahrhaftig allein 
gekommen; aber ſollte es dem großen Gott gefallen haben, einen Engel 
jetzt neben mich zu ſtellen, ſo weiß ich es nicht.“ Der Herzog winkte 
ihm mit der Hand und entließ ihn mit dem Zeichen der tiefſten Er— 
ſchütterung. 

Nach ſolchen und andern Vorfällen war der Fürſt oft von den 
Feinden Hedingers, deren es natürlich am Hofe viele gab, gedrängt 
worden, ihn zu entlaſſen, aber er weigerte ſich, dieſes zu thun. Doch 
erlaubte er einſt in einer böſen Stunde, als Hedinger wieder eine ernſte 
Straf⸗ und Bußpredigt gehalten hatte, einigen Höflingen, ihm eine 
Beleidigung zuzufügen, jedoch nur unter der Bedingung, ſich nicht an 
ſeiner Perſon zu vergreifen, und mit der Prophezeiung, ſie würden 
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vom Hofprediger ihre Strafe wohl bekommen. In Folge deſſen brach— 
ten ſie ihm in der Nacht eine „Katzenmuſik“. Hedinger ließ ſie eine 
Zeitlang toben; dann erhob er ſich aus ſeinem Bett, zog ſeinen Schlaf— 
rock an und rief mit ſeiner Donnerſtimme hinunter: „Wohl, wohl, 
ſo haben es einſt die böſen Buben in Sodom auch gemacht.“ Da 
ſchlichen die elenden Wichte getroffen, einer nach dem andern, von 
dannen. Solche Unerſchrockenheit zeigte er überall. 

Bei Beſetzung einer Pfarrſtelle wurde ein Candidat berückſichtigt, 
der, obſchon im Uebrigen tüchtig, die Stimmen der Glieder des Con— 
ſiſtoriums mit Geld erkauft hatte. Hedinger, der es erfuhr, trat im 
Conſiſtorium auf, hielt an alle Mitglieder eine ernſte Rede und zeigte 
ihnen, welcher Sünde ſie ſich theilhaftig machten, wenn ſie das Geld 
behalten würden. Sie gaben es ſofort zurück. 

Doch Hedinger hatte auch die Freude, nicht nur in Stuttgart, 
ſondern auch am herzoglichen Hofe ſelbſt liebliche Früchte ſeiner Wirk— 
ſamkeit reifen zu ſehen. Zu dieſen gehört die Herzogin-Wittwe Mag⸗ 
dalena Sibylla, der er ſein treffliches Büchlein: „Der Paſſionsſpiegel“, 
widmete. Eine andere Garbe, die er in die Scheuern JIEſu ſammelte, 
war der Leibarzt Lentulus. Hedinger hatte das Neue Teſtament mit 
Anmerkungen herausgegeben. Lentulus ſchrieb in ſein Exemplar die 
ſchönen Worte: „O du lieber Hedinger, Gott laſſe dich um dieſer 
herrlichen, theuren Arbeit willen, die du uns als einen rechten Segen 
hinterlaſſen haſt, im Himmel leuchten als einen Stern erſter Größe. 
Du haſt in deinem Leben mit deinem güldenen Mund ſowohl als auch 
mit deinem trefflichen Exempel ihrer viele zur Gerechtigkeit gewieſen 
und thuſt das noch viel mehr durch deine hinterlaſſenen geiſtreichen 
Schriften, ſonderlich auch durch dies herrliche Teſtament, nachdem du 
zur ewigen Ruhe eingegangen biſt.“ 

Im Sommer 1704 ſtellte ſich bei dem ſonſt ſtarken und rüſtigen 
Mann eine große Mattigkeit ein. Namentlich wenn er gepredigt hatte, 
ſanken jedesmal ſeine Kräfte zuſammen. Mit dem Herbſt trat noch 
ein ſchwächender Huſten ein. Bangigkeit des Herzens und zuletzt noch 
heftiges Fieber rieben ſeine Kräfte auf. Die Aerzte wendeten alle 
Kunſt an, das Leben eines ſolchen Mannes zu erhalten; auch fehlte 
es nicht an der treueſten und zärtlichſten Pflege der Seinen und dem 
inbrünſtigſten Gebet vieler. Aber heftiger als dies alles war das 
ſehnlichſte Verlangen ſeines gen Himmel eilenden Geiſtes in Gottes 
Herz gedrungen. Wie ſein Leben, ſo war auch ſeine Krankheit und ſein 
Tod ein Zeugniß davon, daß der HErr JEſus in ihm eine Geſtalt ge⸗ 
wonnen hatte. „Was für ein elender Mann wäre ich“, ſagte er, 
„wenn ich mich jetzt erſt bekehren und unter vielen Aengſten auf der 
Aerzte Geſichter Achtung geben müßte, was ſie von meiner Krankheit 
urtheilen. So aber kann ich mich mit ſüßer Ruhe in die Arme und 
in den Schooß meines IEſu, dem meine Seele anhängt, als ein Kind 
hinlegen und mein ſchon längſt beſtimmtes Stündlein mit Freuden er⸗ 
warten.“ Obgleich ſeine Schmerzen groß waren, ſo hörte man doch 
kein Wehklagen aus ſeinem Munde, ſondern ein Halleluja drängte das 
andere. Er ſtärkte ſich durch den Genuß des Leibes und Blutes des 
HErrn. Er wollte nur Freudenlieder hören und bat deswegen den 
Diakonus, ihm das mächtige Siegeslied Luthers: „Chriſt lag in 
Todesbanden“ vorzuleſen. Als der Vorleſer an die Worte kam: „Da 
bleibt nichts denn Todsgeſtalt, den Stachel hat er verloren“ und die 
Bemerkung machte: „Alſo nur ein Schatten von dem Tod, kein wahrer 
Tod“, verbeſſerte es Hedinger mit freudigem Muth: „Ei, ein Schatten 
des Todes iſt noch zu viel, ein Spott, ein Spott aus dem Tod iſt 
worden.“ Am Chriſttag fragte man ihn, ob er ſich auch erinnern 
könne, was das für ein Tag ſei? „Der Chriſttag“, erwiderte er, und 
bald darauf: „O welch ein Geheimniß! Himmel und Erde kommen 
zuſammen.“ Er fuhr dann fort, die Freundlichkeit Gottes zu rühmen: 
„Ich werde gewiß ſterben, und o, wie freut ſich mein Geiſt, zu meinem 
IEſu zu kommen!“ 


Am 27. December erkundigte ſich der Arzt Morgens nach ſeinem 
Zuſtand. Er antwortete: „Meine Seele iſt krank von der Liebe JEſu“, 
und war dann ſtille. Mittags ſtellten ſich Phantaſien ein, zur Abend⸗ 
zeit aber verloren ſie ſich wieder, ſo daß er ſich mit einem Freund über 
das verderbte Weſen der Welt unterhalten konnte. Die letzte Nacht 
kam herbei. Seine Frage, ob es nicht heute Samstag ſei, wurde be⸗ 
jaht, und die Bemerkung hinzugefügt, daß es der letzte Weihnachts⸗ 
feiertag ſei. Der Todkranke fügte hinzu: „So will ich denn meinem 
HErrn Chriſto zu Ehren einen Trunk thun.“ Er that es. Die An 
weſenden erboten ſich, einige Lieder zu fingen und eine nützliche Vor⸗ 
bereitung auf den Sonntag anzuſtellen. Da ſagte er: „Ich bin ſchnn 
längſt vorbereitet.“ Zwiſchen ein und zwei Uhr nahm die Schwäche 
überhand; Hedinger aber hielt mit lauter Stimme und gewaltigem 
Nachdruck eine Abſchiedsrede an ſeinen Landesfürſten. Man ſah dar⸗ 
aus, was in ſeinem Amte und auch während ſeiner Krankheit ſeine 
angelegentlichſte Sorge geweſen war. Er forderte den Herzog zum 
letztenmal zur Buße und zur Bekehrung auf und ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Ich hoffe, daß meine letzten Worte nicht ohne Frucht ſein werden. 
Ich gehe nun dahin, wo man nimmer mit Worten redet, ſondern Gott 
von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen und dem erwürgten Lamme Preis, 
Ehre, Lob, Dank und Anbetung darbringen wird von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Selig iſt, der dieſe Worte höret und denſelben nachkommt!“ 
Hierauf wurde er ſtill und entſchlief nach einer Stunde ſanft in ſeinem 
HErrn. Es war Morgens ſechs Uhr am 28. December 1704. Er war 
nur 41 Jahre alt geworden. (Blüthen aus dem Garten Gottes.) 
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Ein Wiederſehen. 


Vor beinahe zwanzig Jahren wurde ich confirmirt. An einem 
ſonnenhellen Sonntag kniete ich vor dem Altar, um den Segen des 
HErrn von der Hand des eigenen Vaters zu empfangen. Das Fenſter 
war offen und der Hauch des Frühlings durchwehte das Gotteshaus. 
Neben mir kniete ein anderer Knabe, ſchön gewachſen, mit klaren, 
blauen Augen, ſeine Wangen geröthet, ſein dunkelbraunes Haar fiel 
in lauter Ringlein um die glatte, hohe Stirn. Er hatte ein Jahr lang 
in der Schule neben mir geſeſſen, jetzt wurden wir zuſammen confir⸗ 
mirt. Am nächſten Tage ging es hinaus in die weite Welt. — 

Vor einigen Tagen ſtand ein Bettler vor meiner Thür. Er bat 
ſchüchtern um eine Unterſtützung. Seine blauen Augen waren triefend, 
ſeine Wangen dunkelroth und aufgedunſen, ſein Haar war dunkel⸗ 
braun und hing ihm wirr ums Geſicht. „Kennen Sie mich nicht mehr?“ 
Ich ſagte: „Nein!“ Es war ein Bettler, wie ich ſie oft ſehe, ver 
kommen, eine Ruine. „Ich heiße N. N.! Ich bin im Jahre 18— 
mit Ihnen confirmirt worden.“ | 

Die alte Geſchichte: Schlechte Geſellſchaft, Wirthshaus, Laſter, 
weg von der Kirche, weg von Gottes Wort, weg vom Heiland, weg 
von guten Leuten — ins Verderben! Mein Herz hat mir geblutet, 
als ich dem armen Menſchen ein Geldſtück in die Hand drückte. 
„Danke, danke!“ ſagte er und wankte unſicheren Schrittes fort. — 
Ich habe ihn nicht mehr geſehen. — 5. 

Ja, wirklich, die alte Geſchichte, und doch wie erſchütternd jedes⸗ 
mal, wenn ſie ſich wiederholt! 
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Wann ſoll man anfangen, regelmäßig ſeinen Ge⸗ 
meindebeitrag zu bezahlen? 


Der „Ev.-Luth. Stadtmiſſionar“ meint, man ſolle das thun, ſo⸗ 
bald man etwas verdient. Es iſt ja Gottes Wille, daß Kirche und 
Schule von den Chriſten erhalten werden. Ihm gehört freilich Himmel 
und Erde und alles, was darinnen iſt. Er braucht darum das Geld 
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Chriſten nicht. 
nen etwas an Gott und an ſeinem Wort gelegen tft. 


Aber er will, daß ſie durch ihre Gaben zeigen, daß 
Darum hat er 
ſagt: „Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet“, Gal. 6, 6. Gott hat nicht geſagt, 
wie viel ein jeder Chriſt geben ſoll, nur, daß er von dem Seinen nach 
Vermögen mittheilen ſoll, damit das Wort Gottes gelehrt und gepre— 
digt werden kann. Wann ſoll nun das Geben beginnen? Geht aus 
dem angeführten Spruche nicht hervor, daß das geſchehen ſoll, ſobald 
man etwas hat „mitzutheilen“? Darum ſollten junge Leute nicht mei— 
nen, ſie brauchten keinen Gemeindebeitrag zu geben, bis ſie einen eige— 
nen Hausſtand gegründet hätten. Ihre Geſinnung ſollte vielmehr 
ähnlich ſein der eines Confirmanden, von dem Schreiber dieſes vor 
5 einiger Zeit las. Dieſer Knabe, Jakob B., Sohn eines ſchwediſchen 
Farmers in Jowa, kam eine Woche nach ind Confirmation zu ſei⸗ 
nem Vater und ſagte: „Vater, ich will von nun an auch etwas zum 
Gehalt unſers Paſtors beitragen.“ „Das iſt ſchön“, antwortete der 
Vater, „wie viel kannſt du bezahlen?“ „Wenn du mir ein Stück Land 
zur Bearbeitung gibſt, kann ich fünf Dollars geben.“ Das Stück Land 
wurde dem Knaben überlaſſen und er bearbeitete es mit eigenen Hän— 
den. Der Ertrag des Landes belief ſich auf 15 Dollars. So konnte 
er nicht nur ſeinen verſprochenen Pfarrgehalt bezahlen, ſondern hatte 
noch genug zu einem neuen Anzug übrig. Wenn alle jungen Leute, 
Jünglinge und Jungfrauen, in unſern lutheriſchen Gemeinden gleich, 
wenn ſie anfangen, ſelbſt Geld zu verdienen, auch anfangen würden, 
ihren regelmäßigen Beitrag zur Gemeindekaſſe zu geben, ſo würde da— 
mit viel gewonnen werden. Gott helfe ihnen, daß ſie immer mehr 
fröhliche Geber werden und daß ſie auch die Beſtreitung der Gemeinde— 
ausgaben als ihre Sache anſehen und ihr Geld nicht im Dienſte der Welt, 
des Fleifches und des Teufels verſchwenden. (Synodalfreund.) 
1111111 TESTER — . 7 — 
N Todesanzeige. 


Am 21. März entſchlief ſanft und ſelig im Glauben an ſeinen 
Heiland Lehrer Georg Deibel, zuletzt Lehrer in Fraſer, Mich., im 
Alter von 36 Jahren. Er hinterläßt ſeine Gattin und drei Kinder. 
1 J. A. Bohn. 
.. ᷣu6.:! :. ——TT.. TEEN 
Neue Druckſachen. 


Achtunddreißigſter Synodalbericht des Weſtlichen Diftricts der 
ddeutſchen ev.⸗ luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 
x St. Louis, Mo. 1903. Concordia Publishing House. 

116 Seiten 9X6. Preis: 20 Cts. 

f Dieſer Bericht enthält ein Referat über das Thema: „Die Ermahnungen 
* der heiligen Schrift an uns Chriſten der letzten Zeit.“ Es wird der Reihe 
1 nach gehandelt von den Ermahnungen der Schrift in Bezug auf die Zeichen, 
die Gefahren, die Trübſale der letzten Zeit und von dem Troſte, 
welchen die Schrift uns für dieſe Zeit ſo reichlich zu Theil werden läßt. Es 
iſt ein äußerſt wichtiger und zeitgemäßer Gegenſtand, der hier in klarer und 
erbaulicher Weiſe dargelegt wird. Wir leben jetzt in der letzten Zeit; wie 
1 wichtig und nöthig iſt es, daß wir auf dieſe Zeit mit allem Ernſt achten und 
die Ermahnungen der Schrift in Bezug auf dieſe Zeit wohl zu Herzen nehmen. 
2 Möchten recht viele unſerer Chriſten dieſe ernſten und doch ſo tröſtlichen Ver— 
handlungen leſen und ſich dadurch erbauen laſſen im Glauben und Leben. 
Außerdem enthält der Bericht vor allem noch die Synodalrede des Präſes über 
die zweite Bitte des Vater⸗Unſers und den üblichen Miſſionsbericht, der einen 

genauen Ueberblick gewährt über dieſe wichtige Arbeit des Diſtriets. G. M. 


eiſtliche Lieder für Männerchöre. 6. Heft. Concordia Publish- 
Er ing House, St. Louis, Mo. 12 Seiten 11X8. Preis: 
. 20 Cts.; Dutzendpreis: 81.50 und Porto. 
* Dieſes neueſte Heft der nun ſchon bekannten und viel Anklang findenden 
Sa m iind enthält vn Himmelfahrts⸗ und zwei Pfingſtgeſänge. Die ein- 


lieblich ſind auf den Bergen die Füße der Boten (R. Palme). 


zelnen Nummern ſind: Freut euch, ihr Frommen (A. Lotti); Der HErr fährt 
auf gen Himmel (L. Kuntze); O Heilger Geiſt, kehr bei uns ein (der Componiſt 
iſt nicht genannt; den Schluß des Stückes bildet ein Vers des bekannten 
Liedes nach der Choralmelodie: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern); Wie 
Der letzte Ge⸗ 
fang läßt ſich auch bei der Ordination oder Einführung eines Predigers ver- 
wenden. L. F. 


Freue dich, Zion. 


Compoſition für gemiſchten Chor von H. F. 


Aubke, 1410 Howard Ave., Allegheny, Pa. 4 Seiten 
10% . Preis: 25 Cts.; Dutzendpreis: 81.75 
Chor, Sopranſolo, Duett für e und Alt, Chor. L. F. 
Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Becker wurde P. C. Baumann am 
Sonnt. Judica in der St. Pauls⸗Gemeinde zu Thayer, Nebr., eingeführt 
von Theo. Möllering. 

Im Auftrag des Ehrw. Vicepräſes H. Schulz wurde P. H. Bouman 
am Sonnt. Judica in ſeinen Gemeinden Freeman und Heilbron, S. Dak., 
eingeführt von J. D. Ehlen. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Kanſas-Diſtriets wurde P. B. J. 
Otte am Sonnt. Judica in ſeinen Gemeinden bei St. Francis und Jaqua, 
Kanf., eingeführt von E. Plüdemann. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Runkel wurde P. 5 A. H. Thiede am 
Sonnt. Judica in Santa Roſa, Cal., eingeführt von J. H. Schröder. 


Am Sonnt. Reminiscere wurde Lehrer Auguſt Bornitzki zu Erie, Pa., 
eingeführt von Theo. S. Keyl. 

Am Sonnt. Oculi wurde Th. J. Wichmann als Lehrer der ev.-luth. 
Gemeinde zu La Grange, Ill., eingeführt von Alex Ullrich. 


Einweihungen. 


»Am Sonnt. Judica weihte die St. Johannis-Gemeinde zu New 
Orleans, La., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: Präſes 
Wegener und P. Lankenau (engliſch). Am Montag -⸗Abend fand ein engliſcher 
Feſtgottesdienſt für unſere Jugend ſtatt. Prediger: P. Hartmann. Den 
Weihact vollzog C. J. Crämer. 

Am Sonnt. Judica weihte die Deutſch-engliſche ev.-luth. Gemeinde zu 
Knoxville, Tenn., ihre neue Kirche (43443 Fuß) dem Dienſte Gottes. 
Prediger: P. Heckel, P. Arndt (engliſch) und Ed. Köhler. 


Am Sonnt. Oculi weihte die St. Pauls-Gemeinde zu Naper, Nebr., 
ihre Kirchenglocke dem Dienſte Gottes. Es predigte 
Heinrich Weerts. 
Am Palmſonntag weihte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Boone, Jowa, 
ihre neue Pfeifenorgel dem Dienſte Gottes. J. P. Günther. 


Conferenz- Anzeigen. 


Die Süd⸗California⸗Paſtoral- und Lehrerconferenz verſammelt 
ſich, ſ. G. w., am 18. April in Orange. Arbeiten: P. Kieſel: Die heilige 
Taufe, das Gnadenmittel, wodurch der Heilige Geiſt die Wiedergeburt wirkt. 
P. Reiſer: Von der rechten Weiſe und dem Segen des Confirmandenunter- 
richts. P. Lußky: Predigtſchreiben zur Kritik über das Evangelium des Sonn- 
tags Miſericordias Domini. Lehrer Müller: Praktiſche Arbeit mit den 
Schülern über den Anfang des Geographieunterrichts. Prediger: P. Kieſel. 
Beichtredner: P. Runkel. F. Reiſer, Seer. 

Die Saginaw⸗Specialconferenz verſammelt ſich, ſ. G. w., vom 19. bis 
21. April innerhalb der Gemeinde P. E. W. Bohns zu Weſt Bay City (Salz⸗ 
burg), Mich. Anfang Morgens 9 Uhr (Sonnenzeit). Arbeiten: Evangeliſche 
Handhabung der Kirchenzucht (Schluß): P. H. Voß. Die Sacramente des 
alten Bundes im Vergleich mit denen des neuen Bundes: P. H. Speckhard. 
Katecheſe über Fr. 343—351: Lehrer H. Lift; Erſatzmann: Lehrer K. Rieß. 
Sprucherklärung: P. E. Partenfelder; Erſatzmann: P. H. Speckhard. Pre⸗ 
diger: P. K. Linſenmann; Erſatzmann: P. P. Andres. Beichtredner: P. W. 
Schumacher. An⸗, resp. Abmeldung bis zum 8. April vom Ortspaſtor er- 
beten. Johannes Frank, Seer. 
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Die gemiſchte Centralconferenz von Wisconſin verfammelt ſich, 
w. G., am 20. und 21. April (Mittwoch und Donnerstag nach Miſericordias 
Domini) in der Gemeinde P. Eggers' in Watertown. Arbeiten: 1. Die 
Haupteinwürfe der Ungläubigen gegen die heilige Schrift und deren Wider⸗ 
legung: Prof. Hoyer. 2. Exegeſe über 1 Cor. 7: P. Häuſer. 3. Ueber Ge⸗ 
meindeverſammlungen: P. Vogel. Jedes Mitglied iſt gebeten, ſich anzu- 
melden, resp. abzumelden. Chr. Sauer, Seer. 


Die Sü döſtliche Diſtrictspaſtoralconferenz von Miſſouri verſammelt 
ſich, ſ. G. w., vom 28. April bis 2. Mai inmitten der Bethanien-Gemeinde 
(P. M. Martens) zu St. Louis. Folgende Referate werden vorgelegt werden: 
1. Wie wichtig es für uns Paſtoren iſt, auch in unſerer Zeit die Rechtfertigung 
als Hauptlehre zu treiben: P. G. Wangerin sen. 2. Wie ſind Gemeinde⸗ 
glieder zu behandeln, die in Gefahr ſtehen, in die Loge hineinzugerathen, 
und ſolche, die bereits hineingerathen ſind? P. C. F. Drewes. 3. Die heutige 
Weltcultur im Lichte der heiligen Schrift: Dr. G. Stöckhardt. 4. Stimmrecht 
und Gliedſchaft in der Gemeinde: P. J. Roſchke. 5. Die paſtoralen Gedanken 
in 1 Cor. 1-4: Prof. G. Mezger. Da für alle Conferenzglieder gemeinſchaft⸗ 
licher Mittagstiſch bereitet wird, ſo brauchen ſich nur ſolche Glieder anzu⸗ 
melden, welche Quartier begehren. Dieſe aber ſollten ſich ohne Verzug 
bei P. M. Martens, 4108 Natural Bridge Road, St. Louis, Mo., anmelden. 

C. C. E. Brandt, Vorſitzer. 


Die Hephatha-Conferenz der Taubſtummenmiſſionare verſammelt 
ſich, ſ. G. w., am 3. und 4. Mai in Chicago, Ill. Wer Quartier begehrt, 
iſt gebeten, ſich bis zum 23. April bei P. Karl Schmidt zu melden. Die 
Sitzungen finden ſtatt im Conferenzlocal der Chicagoer Paſtoren. 

H. Hallerberg, Seer. 

Die Lehrerconferenz von Buffalo und Umgegend wird der allgemeinen 
Lehrerconferenz des Oeſtlichen Diſtriets, welche während der Synodalſitzung 
in Buffalo, N. Y., tagen ſoll, eine Arbeit über folgendes Thema vorlegen: 
Jugendſchriften — Jugendbibliotheken. Referent: Kollege G. C. Franke. 

R. F. C. Janczikowsky, Seer. 


Wahlanzeige. 


Der treuverdiente Herr Profeſſor R. Biſchoff, Profeſſor der engliſchen 
Sprache am Concordia-College zu Fort Wayne, Ind., hat in Folge anhal- 
tender Krankheit (Gliederlähmung) ſein Amt niedergelegt und der Aufſichts⸗ 
behörde ſeine Reſignation eingereicht. Dieſe hat ſich an das Wahleollegium 
gewendet mit der Bitte, die nöthigen Schritte zu thun zur Wiederbeſetzung 
der vacanten Stelle. 

So ergeht denn hiermit die Aufforderung an alle Synodalgemeinden, 
an die Glieder des Wahlcollegiums und an die Aufſichtsbehörde ſammt dem 
Lehrercollegium der Anſtalt zu Fort Wayne, innerhalb der nächſten vier 
Wochen vom Datum dieſer Anzeige ab, das iſt, bis ſpäteſtens zum 10. Mai, 
geeignete Männer als Candidaten für die vacante Profeſſur in Vorſchlag zu 
bringen. — Der neue Profeſſor muß beſonders im Engliſchen tüchtig ſein. 

Fort Wayne, den 12. April 1904. C. Groß sen., 


Secretär des Wahlcollegiums. 
835 Washington Bld., Fort Wayne, Ind. 


Anzeige. 


Die Vertheilungscommiſſion verſammelt ſich am Dienstag, den 21. Juni, 
im Concordia-Seminar zu St. Louis, Mo. J. H. Niemann. 


Der Oeſtliche Diſtriet 

unſerer Synode hält ſeine neununddreißigſte Verſammlung (Jubelſynode), 
ſ. G. w., vom 27. April bis 3. Mai in der Erſten ev.-luth. Dreifaltigkeits⸗Kirche 
in Buffalo, N. . Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 8. April 
eingelaufen ſein bei Rev. Aug. Senne, No. 653 Michigan St. Bei der An- 
meldung gebe man auch ſeine genaue Adreſſe an. Die Gemeindedelegaten 
haben ihre Beglaubigungsſchreiben gleich nach dem Eröffnungsgottesdienſt 
einzureichen. Wm. Mönkemöller, Seer. p. t. 


Jowa⸗Diſtriet. 


Die Unterſtützungskaſſe des Jowa-Diſtricts iſt leer. 
Homeſtead, Jowa, 26. März 1904. C. W. Baumhöfener. 


ders Jünglver. f. P. Köhneke u. V. Hennig je 6.50. P. Noack, Hochz. Kuhl⸗ 


Eingekommen in die Kaſſe des California⸗ u. Nevada⸗Diſtriets: f 


Synodalbaukaſſe: N. N., Lodi, $1.00. Fr.⸗Ver. d. Gem. in Orange 
10.00. Gem. in Bakersfield 6.00. Gem. in Orange 44.78. (S. 861.78.) 

Innere Miſſion: St. Joh.⸗Gem., San Francisco, 30.00. Zions⸗ 
Fr.⸗Ver., Oakland, 22.50. J. F. Spenker, Modeſto, 4.00. Frau Hagiſt, 
Oakland, 2.00. Frau Harder, Lodi, 1.00. Zigns⸗Gem., Oakland, 24.65. 
St. Paulus⸗Fr. Ver., San Francisco, 18.15. S. Paulus⸗Gem. daj. 32.25. 
Gem. in Los Angeles 20.00. Gem. in Orange 18.75. H. Hagiſt, Reno, 4.00. 
4180.0 Los Angeles, 15.00. H. Schwandner, California, 1.00. (S. 

Heidenmiſſion: N. N., San Francisco, 10.00. F. Trimpler, Wat⸗ 
ſonville, 1.00. C. Uhlenhaut daj. 1.00. J. H. Battenberg, Germantown, 
4.00. (S. 16.00.) 

Indianermiſſion: P. Runkel v. Louiſe Mohn, Los Angeles, 10.00. 

Taubſtummenmiſſion: F. Trimpler, Watſonville, 2.00. 

Arme Studenten: St. Joh.⸗Gem., San Francisco, 10.25. Gem. 
in Lodi 3.00. Gem. in Cordelia 4.75. (S. 518.00.) 

Gemeinde in Salt Lake City: Kaſſ. Beiersdorfer 10.78. Kaſſ. 
Schuricht 1.00. (S. 511.78.) 5 

Gemeinde in Everett, Waſh.: Gem. in Fresno 6.67. 

Waiſenhaus in San Francisco: Kaſſ. Beiersdorfer 4.00. 

Waiſenhaus bei St. Louis: Fr.⸗Ver. d. Gem. in Orange 5.00. 

San Francisco, Cal., 10. März 1904. J. H. Hargens, Kaſſirer. 

368 Capp St., Sta. C. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Andreä, Imm. zu Neu⸗Braunſchweig, 
510.50, Rabe, Porkville, 18.81, Hieber, Tinley Park, 6.40, Lüker, Bethlehem, 
5.40, Lochner, a. d. Synodalb., 5.01, Brand, Springfield, Reformations⸗ 
fcoll., durch A. H. Merkel 30.55. P. Brauer, Niles, von N. N. 1.00. (©. 
977.67 £ 


Stadtmiſſion in St. Louis: Für die Miſſionsſchule: S.⸗S. der 
St. Jacobi-Gem., Quincy, dch. P. Hallerberg jun. 5.00; Pfarrſchule d. Gem. 
P. Eſtels, Fountain Bluff, 1.71, Zweigſch. 54. (S. $7.25.) 

Schüler in Milwaukee: P. Hartenbergers Gem. 14.00 u. v. Jung⸗ 
frver. 3.00 f. P. Rohlfing. P. Hölters Jungfrver. f. Suhr 21.00. P. Wun⸗ 


mann⸗Thiemann, f. M. Becker 8.40. P. J. E. A. Müllers Jünglver. 7.00 u. 
Jungfrver. 10.00 f. denſ. P. W. C. Kohns Frauenver. f. J. Drawz 18.00. 
P. E. Werfelmanns Fr.⸗, Jungfr.⸗ u. Jünglver. f. M. Becker 18.00. P. Sue⸗ 
cops Jungfrver. f. G. Wolf 18.00. P. Grefes Gem., Dwight, f. O. Schreiber 
13.13. Frauenver. d. Gnaden⸗Gem. in Chicago f. Wilh. Brüggemann 5.00, 
Walther Brüggemann 10.00, f. denſ. v. Jungfrver. 5.00. P. K. Schmidts 
Frauenver. f. H. Bohnhoff 17.00. P. Succops Frauenver. f. Lewerenz 18.00. 
P. Hölters Jünglver. f. Stark 15.00. P. Bartlings Jungfrver. f. M. Becker 
12.00. Jünglver. d. Ziong-Gem. in Chicago dch. P. Sandvoß f. A. Israel 
18.00. P. Wunders Jungfrver. f. Hennig 8.00. P. Hölters Jungfrver. f. 
Sn Suhr je 10.00. Aus P. Uffenbecks Gem. f. Schmook 17.00. (S. 
8288.53.) 1 

Innere Miſſion: P. Succop v. N. N. 1.00. P. Leeb, ſilb. Hochz. 
R. Knoblauch, 8.00. P. Schwankes Gem. 4.25. P. Baumgärtner v. Marie 
Aries 6.00. Aus d. Miſſionsb. der Gem. in Addiſon dch. W. Balzer 1.00. 
P. Hanſen, Worden, von einem „Freund der Miſſion“ 30.00. P. Brands 
Trin.⸗Gem., Springfield, Miſſionsfcoll., dh. A. H. Merkel 40.00. P. Engel⸗ 
brecht v. Frau Pförtner 2.00. P. A. Wagner v. F. P. 50. P. Succop v. 
Frau Fauſt 5.00, W. Niederhelmann 1.00, Chriſtine Walter 7.00, Ch. Schrö⸗ 
der 1.00. (S. 8106.75.) PR 

Judenmiſſion: S.⸗S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, dch. P. Haller⸗ 
berg jun., 5.00. P. Steege, Dundee, v. H. Wendt 2.00. P. Hiebers Filial 
6.10. P. Kirchner, Secor, v. Frau P. Scholz 50. Gem. in Proviſo durch 
E. Heidorn 12.73. P. Brands Trin.⸗Gem., Springfield, Miſſionsfcoll., dch. 
A. H. Merkel 5.00. (S. 831.35.) 

Deutſche Freikirche: P. Bertholds Gem., Danville, 12.73. 

Synodalbaukaſſe: Gemm. der PP.: Bünger, Juka, 4.60, Brauer, 
Beecher, 1. Sendg., 100.45, Hieber, Tinley Park, 2. Gabe, 55.00 u. ſ. Filial 
59.50, Sievers, letzte Zahlg., 50.00, Merbitz, 2. Zahlg., 32.38, Witte, Pekin, 
3. Zahlg., 18.67, Heine, Rodenberg, dch. F. Nerge 15.00, W. Heinemann bei 
Dieterich 7.75, E. Reinke 42.13, Brauer in Niles, 2. Zahlg., 8.00. P. K. 
Schmidt v. E. Mißbach 2.50. P. Fülling v. Frau Louiſe Rütz 1.00. Prof. 
R. Piepers Imm.⸗Gem., Riverton, 20.00. P. K. Schmidt v. Fr. Surburg 
1.00. Gem. in Addiſon dch. W. Balzer 36.76. P. Bartling, Stiftgsfeoll. 
ſ. Frauenver., 22 45. Dreieinigk.-Gem. in Peoria dch. F. G. Reinhardt, 
4. u. letzte Zahlg., 25.00. P. K. Schmidt v. Karl Zuttermeiſter 5.00, W. 
8130 3.00, J. Niemtz u. Marie Techel je 1.00, Frau Hinck 50. (S.“ 
9512.69.) 

Studenten in St. Louis: P. Wunders Jünglver. f. H. Meyer 7.00. 
P. Ruhlands Gem., Altamont, f. G. Ziemendorf 7.92. P. Büngers Frauen⸗ 
ver. f. T. Kißling 18.00. P. Brauer, Eagle Lake, v. H. B. f. H. Brauer 5.00. 
Gem. in Seattle, Waſh., 15.00 u. Gem. in Schaumburg 17.00 f. Haſſenpflug 
durch P. G. A. Müller. Für Wismar: P. E. Reinkes Jungfrver. 18.00 u. 
P. v. Schenks Jungfrver., Belleville, 10.00. P. Engelbrecht, 23 d. Ertrags 
d. Raithelſchen Farm, 108.09. P. Succops Jungfrver. f. R. Meyer 18.00. 
(S. 8224.01.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Jaß, Peoria, v. N. N. 5.00. S.⸗S. der 
St. Jacobi-Gem., Quincy, dch. P. Hallerberg jun. 5.00. P. Hölter v. G. 
Scholz 3.00. Lemont⸗Specialconf. dd. P. Schulz 2.00. Chicago-Lehrerconf. 
dch. Lehrer Appelt 43.75. P. Straſen, Cheſter, v. N. N. 5.00. P. Brügge⸗ 
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naden⸗Gem. 10.50. P. Hohenftein, Beitrag, 8.00. P. Schwanfes 
2.00. P. Burgdorf v. A. A., Dankopfer f. glückl. überſt. Operation, 
Conf. in Proviſo u. Umgegd. dch. P. M. Große 8.85. P. Freder⸗ 
auenver., Stiftgsfcoll., 10.00, v. d. Chicago-Paſtoralconf. 17.50. 
⸗Lehrerconf. dch. A. Kaſtner 10.00. F. R.⸗Specialconf. dd. P. P. 
lein 8.75. P. Landecks Frauenver. in Freeport 10.00. P. Sapper, 
üngton, v. „Ungenannt“ 100.00, F. Zierfuß 2.00. P. Trappes Gem., 
dt, 3.15. Arlingt. Heights⸗Paſtconf. dch. P. J. Drögemüller 6.75. 
Reinke v. Ferd. Klopp 5.00. (S. 8276.25.) 
Gemeinde in Hanſon Park: P. Güberts Gem., Hinsdale, durch 
Graue 9.27. 
ſtralien und Neuſeeland: P. Hanſen, Worden, v. e. „Freund 
ſſion“ 20.00. 
tadtmiſſion in Chicago: Gemm. der PP.: Gübert dd. F. W. 
e 10.28, Zapf, Maywood, 27.00, Fülling 8.65, Succop 137.11. P. Hie⸗ 
Filial 7.27. P. Succop v. Frau N. N. 5.00. P. Gahl v. N. N. 1.00. 
C. Kohn v. Otto Witthans 1.00. P. A. Wagner v. N. N. 1.00, Frau 
Rieteſel 2.00. (S. §200.31.) 
: Wohnung des Stadtmiſſionars: P. Hölter v. G. Scholz 2.00. 
Hieber v. D. Steinborn 2.00. Gemm. d. PP.: Noack, Arlington Heights, 
0.05, Ullrich, La Grange, 16.37. (S. 550.42.) 
Negermiſſion: Gemm. der PP.: Sievers dch. F. C. Schultz 12.44, 
n, South Litchfield, Abendmcoll., 4.72, Sapper, Bloomington, 15.14, 
and, Trinit. in Springfield, 25.00 (f. Springf.). P. Merbitz v. Frau Zie⸗ 
er 5.00. P. Andreä, Braunſchweig, v. H. S. 5.00. P. Feiertag v. N. N. 
00, Frau D. Bettcher u. Frau Schultz je 25. P. Bertrams Filial, Mepenry, 
20. P. Frederkings Frauenver., Stiftgsfcoll., 4.00. P. Gahl v. N. N. 
00. P. Landecks Frauenver., Freeport, 10.00. P. Hanſen, Worden, v. e. 
Freund d. Miſſ.“ 20.00. Lehrer Beſch' Schulk., Springfield, 84. P. E. Reinke 
Ferd. Klopp 5.00. P. Succop v. Frau Eichmann 1.25. Für das Neger⸗ 
lege in Concord: P. Lüker, Bethlehem, 1.00, v. P. Völker 5.00. P. Brauers 
onfirm., Eagle Lake, f. New Orleans 2.75. P. Leßmann v. N. N. 1.00. Für 


w. Griebnitz 2.00. P. Wind v. Frau F. Meyer 1.00. P. Lüker v. P. 
ker 5.00. P. Bötticher dch. P. Heyne, Decatur, 5.00. Etl. Gl. d. Gem. 
Büngers 4.25. P. Engelbrecht v. Frau Helm 2.00, v. K. Schultz 1.00. 
Eſtel v. Aug. Bendel 3.00, Frl. Lina Kranewetter 2.00. P. Hitzemann, 
masboro, v. N. N. 2.25. P. Bartling v. Frau Meßmann 1.00, Edna 
Neta 1.00. N. N. dch. R. J. Neddermann, Pekin, 5.00. P. Leßmann v. 
N. 1.00. (S. § 168.34.) 
Altenheim in Arlington Heights: P. Büngers Gem. 17.02. 
rauen in P. Hölters Gem. f. Möblirg. e. Zimmers 71.75 u. 7.00. P. Bart⸗ 
ugs Gem. f. Anbau 26.63. (S. 5122.40.) 
Kirchbaukaſſe: P. Wunder v. Fr. Müller 5.00. P. Röcker, Cham⸗ 
n, v. J. W. Mumm 200.00. Gemm. d. PP.: Iben, Prairietown, 5.00, 
uer, Beecher, f. d. Allgem. Kirchbauk. 8.05. (S. 8218.05.) 
Heidenmiſſion: S.⸗S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, dd. P. Haller⸗ 
jun. f. Indien 5.00. Gemm. d. PP.: Brauer, Beecher, 9.50, Bertram, 
dodſtock, 8.75, Brand, Trin. in Springfield, dch. A. H. Merkel 5.00. P. K. 
chmidt v. Frau Budach 1.00. P. Sapper, Bloomington, v. Frau Ch. Teske 
00. (S. 331.25.) 
Waiſenhaus in Addiſon: Gemm. der PP.: Ullrich, Grossdale, 
„Heine, Rodenberg, dch. F. Nerge 25.00, Schwanke 2.00, Hitzemann, 
homasboro, Abendmcoll., 6.13, Röcker, Champaign, Chriſtenlehrcoll., 1.00, 
oth, Aurora, 5.00. S. ⸗S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, dd. P. Haller⸗ 
tg jun. 5.00. P. Meyers Schulk., Willow Springs, 2.00. P. Hieber, Tin⸗ 
Park, Hochz. Schumacher⸗ Marquardt, 15.00. P. Hildebrandt, Prairie, 
. N. 1.00. (S. 868.13.) 
Indianermiſſion: P. Sievers v. d. 2. Schulkl. 3.00. P. Merbitz 
r. Zumalln 2.50. P. Hildebrandts Gem., Abendmcoll., 3.75, v. N. N. 
90 eis Schmidt v. Lina Appelt f. d. Indianerſchule in Wisconſin 1.00. 
75.) 
en in Braſilien: S.⸗S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, durch 
„Hallerberg jun. 5.00. P. Steeges Gem., Dundee, Coll. b. Stiftungsfeſt 
„ Jugendver. f. P. Kleins Gem., 34.75. P. Kirchner v. Frau P. Scholz . 50. 
P J. Bünger v. Frau B. Lange 1.00. P. Merbitz v. Ch. Zumalln 2.50. 
nſen, Worden, v. einem „Freund der Miſſion“ 3000. P. Brands Trin.⸗ 
t., Springfield, dch. A. H. Merkel 8.72. P. E. Reinke von Ferd. Klopp 
. (S. 587.47.) 


tudenten in Springfield: Jungfrver. der St. Mareus⸗Gem. 
. Theo. Kohn f. Brandau 20.00. P. v. Strohe v. Frau Mar. Rümler 
gerſtud. 5.00. P. Daib, Hochz. Taake⸗Niebrügge, 7.40, v. A. Metz 4.00 
zak. P. v. Strohe, Collinsville, Hutcoll. einer Verſamml., für Rozak 
rauenver. d. Gem. P. W. C. Kohns f. J. Bahr 18.00. P. Theo. 
v. K. Jäkel f. Negerſtud. 5.00. P. Ziebell, Hochz. Siefken⸗Garbe, 7.82 
zum⸗Möller 8.00. Frauenver. d. St. Pauls⸗Gem., Hammond, Ind., 
P. A. Lange f. Olſavski 25.00. Frau Sell, Springfield, 2.00. Kaſſ. 
für B. Miertſchin 1.50. P. Wunder von C. Otto für Negerſtud. 5.00. 
Lochner: a. d. Studentenbüchſe 20.00, Jungfrver. 9.00 u. Frauen⸗ 
55 Blödel. Jungmännerver. d. Gem. P. Winds 8.52. Jünglver. 
. E. Reinkes f. Bartuſch 17.00. Aus P. Uffenbecks Gem. f. Gleffe 
S. 5206.34.) 
ubſtummenmiſſion: S.⸗S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, dd. 
berg jun. 5.00. P. Brands Trin.⸗Gem., Springfield, durch A. H. 
„00. P. E. Reinke v. Ferd. Klopp 5.00. (S. 820.00.) 
iderfreundgeſellſchaft von Illinois: Gemm. der PP.: 
Quincy, 11.00, Schmidt, Galesburg, 1.56, Schwanke 2.00, Theo. 
Gl. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, durch P. Hallerberg jun. 


rin.⸗Gem., Springfield, dch. A. 9. Merkel 10.00. P. Daib, 


neue Negerſchule in New Orleans: P. Engelbrecht v. Frau K. Schultz 5.00, 


Troy, v. C. G. 50. P. Kirchner v. Gl. d. Geſellſchaft 2.00. P. M. Wagner 
v. W. Ebert 1.00. P. Theo. Kohn v. Frau Hermine Domröſe 50, Ch. Böl⸗ 
kar 1.00, aus Dorchen Voigts Sparbüchſe 2.50, Emilie Suhr u. Karl Suhr 
je 1.00. (S. S106. 74.) 

Miſſion in Rogers Park: P. Matthius v. Eliſe Kiene 11.00. 

Emigrantenmiſſion: Gemm. d. PP.: Leßmann, Okawville, 5.00, 
Schwandt, New Berlin, 3.50, Brand, Trin.⸗Gem. in Springfield, dch. A. H. 
Merkel 5.00. 13 d. Ertrags d. Raithelſchen Farm dch. P. Engelbrecht für 
New York 54.04. (S. 867.54.) 

Kirchbau P. Gerkens bei Clayton: Gemm. d. PP.: Haller⸗ 
berg ſen., St. Jacobi⸗Gem., 5.00, Schaller, Quincy, 7.00, Berg, Beards⸗ 
town, 21.50. S.⸗S. der St. Jacobi⸗Gem. in Quincy dd. P. Hallerberg jun. 
5.00. P. Rabe, Warſaw, v. Jugendver. u. etl. Gl. d. Frauenver. 11.00. 
(S. S49.50.) 

Walther⸗Denkmal: P. Blankens Schulk., Buckley, 3.25. P. Meyers 
Schulk. in Willow Springs 1.00. P. Zagels St. Joh.⸗Gem. dch. H. Koboldt 
jen. 5.05. P. Sappers Gem., Bloomington, 10.00. (S. 819.30.) 

Taubſtummenkapelle in Chicago: P. Theo. Kohn v. W. Bahnke, 
Aug. Strutz, Fr. Hufnagel je 1.00. P. K. Schmidt v. Alex. Lachmann 2.00, 
K. Weſch 1.00, Eddie Kolodzik 1.00, Florence Koch 50, Fr. Kolodzik 10.00, 
E. Mißbach 2.50, A. Nottke, K. Stiemke je 2.00, J. Nimtz, H. Milz, F. L. 
Rettke, Frau Meier, E. Pommerening je 1.00, Gretchen Koopmann, K. Lewe⸗ 
renz je 50, H. Schlote, Frau Schuler je .25, Thereſe Broſe, R. Pekie, J. 
Lembke je 5.00, W. Lembke, Hedw. Müller je 2.00, H. Gehrs, Fr. Dohe, H. 
Lenke, Fr. Surburg, Frau Bohnhoff, Helene Metzger, A. Sieckmann, Frau 


Krelle, Frau Klitzke, Ed. Will, Frau Budach, A. Schulz, K. Rutz, E. Neu⸗ 


mann, H. Werner, Emilie Arndt, R. Mundſtock, H. Weſtphal, Minna Meſſer⸗ 
ſchmidt, Amanda Schulz, Frau Staats je 1.00, Frau Rettke, Frau Kamme⸗ 
rer, Ernſt Neumann, H. Pohlmann je .50, Karl Kolpin, Frau Kolpin, J. 
Kolpin, Ella Kolpin je 25, Johanna Lefeber .10, Karl Zuttermeiſter 5.00, 
F. Heitmann, Auguſte Hirſchnitz, R. S., Lehrer Schröders Schüler, H. Brü⸗ 
digam, F. Fromm je 2.00, Marie Techel, S. Götz, Frau Rieck, L. Heitbrink, 
Lina Appelt, Heinr. Meier, Aug. Röwert, Alfr. Röwert, W. Poths, H. Fründ, 
Frau Bugenhagen, Ch. Freund, W. Kammerer, Frau Chriſtophſen, Karl 
Baumann, W. Fiſcher, H. G. Schröder, Guſt. Klitzke, Frau Hinck, A. Anklam, 
Fr. Griesbach, J. Bender, F. Kadow, Heinr. Bender, Aug. Weber, H. Ga⸗ 
jenski, J. Franz, F. Schwarz, F. Kaſang je 1.00, Emil Lemke 50. Frauen⸗ 
ver. in P. Landecks Gem., Freeport, 5.00. P. Wunder von C. Otto 5.00. 
P. Drögemüllers Confirm., Palatine, 1.60. Jungfrver. in P. Wunders 
Gem. 20.00. P. Matthius v. Minna Stephan 3.00, Rob. Haker 1.00, Joh. 
Wurm 50, Frau Ad. Harloff .25. (S. 8156.45.) 

Miſſion in London: P. Sievers' Gem. durch F. C. Schultz 21.51. 
P. Hölter v. F. A. 5.00. P. Steege, Dundee, v. H. Wendt 3.00. P. Stra⸗ 
ſens Gem., Cheſter, Abendmcoll., 11.50. P. Hölter v. A. Schöverling 1.00. 
(S. 842.01.) 8 

Gemeinde in Harvey: P. Hiebers Gem., Tinley Park, 5.48. 

Kirchbau in Mattoon: Gemm. d. PP.: Hafner, Broadlands, 21.00, 
Hallerberg ſen., St. Jacobi⸗Gem. in Quincy, 10.00, Heyne, Decatur, v. etl. 
Gl. 31.25, Loth, Aurora, 3.00, Sapper, Bloomington, 22.66, Witte, Pekin, 
dch. R. J. Neddermann 5.00, Seils, Woodworth, 15.00, Tappenbeck, Chapin, 
2.00. Frauenver. in P. Engelbrechts Gem. 10.00. (S. S119. 91.) 

Miſſion in Berlin und Bremen: P. Straſens Gem., Cheſter, 
Abendmcoll., 8.61. 

Schüler in Fort Wayne: P. Hiebers Gem., Tinley Park, f. Zeile 
7.47. NB. In meiner letzten Quittung lies: Von P. H. P. Kühn, South 
Litchfield, f. Theo. Kühn 5.00; ſtatt „Gem. d. P. Kühn“. 

Waiſenhaus bei St. Louis: S. d. St. Jacobi⸗Gem., Quincy, 
dch. P. Hallerberg jun. 5.00. 

Seminariſten in Addiſon: P. Brauers Gem., Beecher, Coll. in 
Bibelſt., 7.00. Hochz. b. Holle⸗Steinmann f. P. Wukaſch 12.00. Jungfrver. 
in P. Leebs Gem. f. Dehn 15.00. P. Brauer, Eagle Lake, von H. B. für F. 
Rademacher 5.00. P. Brauers Gem., Crete, dch. H. Schweer f. Bauſchweck 
25.75. Aus P. Uffenbecks Gem. für W. Kammrath 15.00. Jünglver. in 
P. Succops Gem. f. H. Behnke 18.00. (S. S97.75.) 

Schüler in Concordia: P. Seils’ Gem. in Woodville f. Lienhardt 
10.00. P. Müllers Gem. in Schaumberg j. den. 15.00. (S. 825.00.) 

u Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Schwandts Gem., New Berlin, 
30 
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Hospital in Denver, Colo.: P. Kirchner, Secor, v. T. J. 2.50. 
F. Hartenbergers Gem., Red Bud, 10.00. Frauenver. in P. Wagners Gem., 
Decatur, 2.00. (S. 514.50.) 

Hospital in Chicago: P. Winds Gem. 17.12. P. Merkels Gem., 
Mattiſon, 20.00. P. Theo. Kohn v. d. Gem. 39.07, Paul Kühn u. Fr. Weg⸗ 
ner je 1.00, Aug. Völz, Bertha Pinnuſch je 50. (S. 879.19.) 

Gemeinde in Albany: P. Sappers Gem., Bloomington, 10.00. 

Gemeinde in Everett, Waſh.: P. Engelbrechts Gem. 32.00, Frau 
Helm 1.50. (S. 833.50.) 

Gemeinde in Baltimore: P. Hurholds Gem., St. Paul, 20.50. 

Hospital in Springfield: P. Röckers Gem., Champaign, Abdm.⸗ 
coll., 4.73. Aus P. Wittes Gem., Pekin, f. Hospitalblätter 5.00. P. Berg, 
Beardstown, Nachlaß v. H. Witte, 150.00. N. N. durch R. J. Neddermann, 
Pekin, f. Zimmereinrichtung 10.00. (S. 8169.73.) 8 

Schüler in St. Paul: Jungfrver. in P. E. Reinkes Gem. 16.50 u. 
16.50 f. F. Niebelſchütz. (S. 833.00.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. J. E. A. Müller v. J. F. Labahn 
10.00. P. Wunder v. Fr. Müller 5.00. P. Kirchner, Secor, v. F. Beck 10.00. 
P. M. Wagner, Decatur, von M. W. 1.00. P. Loths Gem., Aurora, 3.00. 
E. Witſchonkes Gem., Chandlerville, 4.15. P. v. Schenk, Belleville, vom 
Frauenver. 5.00, Miſſionsver. 5.00, v. and. Frauen 3.50. Jungfrver. in 
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P. Engelbrechts Gem. 15.00, Ch. Pieper 1.00, Frau MeKeon 50. P. Hölter 
v. Frau Gertr. Buß 2.00. Jungfrver. in P. Feiertags Gem. 5.00. Jugend⸗ 
ver. in P. M. Wagners Gem., Decatur, 3.00. (S. 873.15.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Kirchner, Secor, v. T. J. f. Repar. 2.50. 
Jugendver. in P. Heynes Gem., Decatur, 11.15. P. Engelbrecht v. Lehrer 
Treides Schülern 1.50. (S. 815.15.) Total: $3925.72. 


Springfield, Ill., 20. März 1904. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingefommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Dörffler bei Fort Wayne 85.82, 
Kleiſt, New Haven, RS 9. Hermann 6. 48, Heinicke, Evansville, 4.00, Kai⸗ 
ſer, Jonesville, 25.00, Tirmenſtein, Logansport, durch H. W. Hoppe 16.00, 
Lothmann, Holmes Co., 5.00, Seemeyer, Schumm, 3.60, Koch, Bear Creek, 
7.06, Walker, Hocking Co., 15.00, Biedermann, Indianapolis, 39.80, Huge, 
Bingen, 16.87, Querl, Toledo, 7.85. P. Fiſcher, Napoleon, von Mutter 
Cordes 10.00. (S. 5162.48.) 

Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Dau, Hammond, durch H. Schreiber 44.00, 
Brandes, Huntington, 22.00, Franke bei Fort Wayne 15.50, Eirich, Aurora, 
durch H. Knippenberg 6.73. P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 15.00. 
Gemm. d. PP.: Eickſtädt, Laporte, durch L. Schumm 60.25, Küchle, Paris 
u. Darby Tp., 125.00, Bopp, Arcadia, durch S. Waltz 77.25, Röſener, North 
Judſon, 14.66. (S. 8380.39.) 

Innere Miſſion: P. Baades Gem., White Creek, 6.70. P. Wilder, 
Bremen, v. G. Grimm 1.00. P. Schulz, Cincinnati, v. W. Stogemoller 25.00. 
P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00. P. Kaumeyers Gem., Lan⸗ 
caſter, 17.11. George Stach, Lamar, 1.00. (S. 860.81.) 

Negermiſſion: P. Wilder, Bremen, v. W. B. 1.00. P. Schulz, Cin⸗ 
cinnati, v. W. Stogemoller 10.00. P. Fiſcher, . v. Mutter Cordes 
10.00. P. Kochs Gem., Bear Creek, 3.38. (S. $24. 

Emigrantenmiſſion in New Pork: a d. PP.: Eickſtädt, 
Laporte, durch L. Schumm 12.00, Heinicke, Evansville, 3.07. (S. 515.07.) 

ru in Baltimore: P. Eickſtädts Gem., Laporte, 
durch L. Schumm 8. 

Heidenmiſ ſion: P. Zorn, Cleveland, v. Großmutter S. 5.00. P. 
Daus Gem., bd durch H. Schreiber 13.79. P. Wilder, Bremen, von 
G. Grimm 1.00. P. „Diemer, Defiance, v. Wittwe M. Ort 5.00. P. Kau⸗ 
meyer, Lancaſter, v. Frau M. Benz 5.00. (S. 829.79.) 

Miſſion in Berlin: P. Huges Gem., Bingen, 7.09. 

Taubſtummenmiſſion: 3 Dörffler bei Fort Wayne a. d. Mij- 
ſionsb. 5.67. P. Franke bei Fort . v. P. Schmidt 1.00. P. Fiſcher, 
Napoleon, v. 7 Cordes 10.00. P. Niemann, Cleveland, v. C. F. A. 
5.00. (S. $21. 

e P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00. 

Miſſion in Braſilien: P. Schulz, ET, v. W. Stegemoller 
10.00. P. Lothmann, Akron, v. N. N. 1.00. (S. 817. 

Miſſion in Lakewood: P. Niemanns Gem., elend 24.03. 

Studenten in Springfield: P. Weſterkamps Gem., Cleveland, 
für B. 20.40. 

Nordweſt-Ohio-Studentenkaſſe: P. Horſt, Toledo, von G. L 
1.25. E. Fischer, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00, Hochz. Durhop⸗ Meyer 


11.11. P. Querl, Toledo, v. Confirm. K. Weſenberg für E. B. 1.31. (S. 
823.67.) 

Nord-Indiana-Studentenkaſſe: P. Bopps Frauenver., Arca⸗ 
dia, 15.00 


Süd-⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Biedermann, 
Indianapolis, 10.00, Schmidt, Seymour, 20.00. P. Koch, Bear Creek, Hochz. 
Sührmann⸗ Nienhüfer, 4.15. (S. $34.15.) 

Cleveland⸗Studentenkaſſe: P. Schmidts Gem., Elyria, 19.61, 
für St. in Cleveland 4.00, H., Fort Wayne, 4.00. P. Wefel, Cleveland, 
v. Frau P. Sch. 2.50, Confirm. 2.50. (S. 832.61.) 

Negerſchule in New Orleans: Lehrer Müller bei Fort Wayne, 
Auch teig. v. Schulk., 40. P. Diederichs Gem., Hoagland, 6.75. P. Horſt, 
Toledo, v. G. L. 1.00. P. Weſterkamp v. ſ. Schulk., Cleveland, 12.90, von 
Frl. Schwan 50, v. Wittwe Engel 25. P. Diemer, Defiance, v . Frl. N. N. 
2.50. P. Niemanns Frauenver., Cleveland, durch 9. Heſſe 10.00. P. Baum⸗ 

gart, Waymansville, v. H. Borgmann 2.30. P. Niemann, N von 
ittwe K. 1.00. P. Weſeloh daj. v. L. Kühne 1.00. (S. 838.60 

Miſſion in Haughville: P. Biedermanns Gem., Indianapolis, 
25.00 

Negercollegebau in Concord: P. N Hoagland, v. A. L. 
1.00, P. F. 50. P. Diemer, Defiance, v. Frl. N. N. 2.50. P. Wilder, 
Bremen, v. N. N. 10.00. (S. 814.00.) 

Waiſenhaus in Indianapolis: P. Kleiſts Gem., New Haven, 
durch H. Hermann 5.00. P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 5.00. P. 
Bopps Schulk., Arcadia, 3.20. P. Tirmenſteins Gem., Logansport, durch 
H. W. Hoppe 23.00. (S. 836.20.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Wilders Gem., Bremen, 22.21. 

Sächſiſche „ P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00. 

Däniſche Freikirche: P. Schulz, Cincinnati, v. W. W 
F, sine ee v. Mutter Cordes 10.00. (S. 815.00.) 

Kirchbau in Winnipeg: P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00. 

Kirchbau in Salt Lake City: P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter 
Cordes 10.00. 


8 Freikirche: P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter 


Cordes 10.00 
Gemeinde in Bellingham: P. Lothmanns Gem., Akron, 18.43. 
Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Möller, Lorain, 100. 93, Brandes, 


Huntington, 7.00. P. Zorn, Euelid, v. C. Melcher⸗Estate 25.00. P. Kaiſer, 


Jonesville, v. N. N. 25.00. P. Fiſcher, pr v. Mutter Cordes 10.00. 
P. Bopps Gem., Arcadia, durch S. Waltz 8.90. P. Willes Gem., Whiting, 
14.11. (S. 8190.94.) | 

ee e von Indiana und Ohio: P. Thie⸗ 
mes Frauenver., South Bend, 5.00, v. W. Grunow 1.00, G. Scheminske 25. 
P. Fiſcher, Napoleon, v. Mutter Cordes 10.00. (S. 816.25.) 

Sanitarium in Denver: P. Lothmanns Gem., Akron, 10.00. L 
rer Röder, Columbus, v. Th. L. .50. P. Weſelohs Gem., Cleveland, 32. | 
(S. 842.55.) z 
5 an in Fort Wayne: P. Haſſolds Gem., Fairfield Center, 1 

ahlg., 52.00. 

Hospital in Cleveland: P. Zorn, Cleveland, v. Großmutter S. 1.00. 

Anſtalt für BE und ſchwachſinnige Kinder: P. J 
Thiemes Frauenver., South Bend, 15.00. P. Huges Gem., Bingen, 7.09. | 
P. Walker, Cleveland, v. etl. Gl. 4.25. (S. $26.34.) 5 

Schüler in Concordia: P. Niemann, Cleveland, v. F. H. für C. 
5.00, v. Frau T. für C. L. 2.00. (S. 87.00. 

Unterſtützungskaſſe: Lake Co.⸗Paſtoralconf. 5.00. P. Zorn, Sie 
land, v. Großmutter S. 5.00. P. Diederichs Gem., Hoagland, 6.00. P. Thie⸗ 
mes Frauenver., South Bend, 5.00. Gemm. d. PP.: Heinicke, Svansvine, 
4.00, Kaiſer, Jonesville, 6.27. P. Zorn, Cleveland, v. Frau Sture 1.00. 
Gemm. d. PP. Jungkuntz, St. Petri⸗Gem. in Columbia City, 6.79, Sawan 
Cleveland, durch A. de Beauclair 72.16, Preuß, Friedheim, 16.20, Querl, 
Toledo, 20.29 u. nachträgl. v. N. N. 50. Nordweſt⸗Ohio⸗Paſtoralconf. 
12.50. P. Baumgarts Gem., Waymansville, 5.50. (S. 8166.21.) 

Total: $1592.27. 
Fort Wayne, Ind., 31. März 1904. 


C. A. Kampe, Kaſſirer. 


(März.) 

Synodalkaſſe: Gem. P. Grupes 86.05. 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: u 29 2.55, in Hayes⸗ 
town 3.34, in Kelſo 3.30, Hofmann 1.00. (S. 810 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Catenhuſen dch. Winkelmann 6.73, 
H. Köſter 4.60, Winat 10.00, H. Schulz, Hemingford, 1.00, in Ruſhville 1.00, 
in Gordon 2. 00, Allenbach dch. Beckmann 3.45, Gotſch 3.00, v. Gemmingen 
11.00, Wilkens 26.69, Butzke 3.30, Biehuſen, Palmſonntcoll., 15.00, G. F. 
Kühnert 21.22. P. Menkens v. . Predigtplätzen 2.67 u. 7.50. Gehalt d 
die PP.: Otte 16.50, 11.00 u. 17.80, Paul Lohr 25.25. P. H. Köſter v. N. 
8.25. 


(S. 8197.96.) 
Negercollege in Concord, N. C.: P. Winter von S. 5.00. 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.: A. W. Seele, Sedrcoll, 18.00, Scha= 
backer 6.80. P. Winter von Frau B. 1.00. (S. 825.80.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Seltz, Hochz. Wellman⸗Hindt, 4.00. P. 
Schubkegel v. ſ. Frauenver. 5.00. Gemm. d. PP.: > 13. 75, H. E. 
en St. Matthias, 9.30, Dreieinigk. 4.00. (S. $36.05.) 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown, Wis.: P. H. 
Köſter vom Singchor der Gem. 5.00. P. Winter von N. N. 1.00. P. v. Gem⸗ 
mingen, Hochz. Komack⸗Kloth, 5.30. P. G. F. Kühnert, Hochz. Pantow⸗Leu, 
14.30. Gemm. d. PP.: H. E. Meyer, St 55 35, Harms, Märzcoll., 
10.00, Butzke, Shelton, 6.70. (S. 851.65.) | 

Miſſion in Braſilien: Gem. P. Schabaders 8.60. 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Hüſemann von Eliſab. Lutz 10.00. 

Waiſenhaus in Fremont: Gemm. der PP.: b. aus dem 
. 5.63, Schabacker, Hebron, 1.50, Lang, a. d. Klingelb., 10.45. 

H. Schulz, Hochz. Wohlers⸗Oetken, 12.11, ſ. Gem. in Marsland 1.50. 
Kaff Waltke, Weſtl. Diſtr., 2.00. (S. 833.19.) 

Miſſion in London: P. H. Schulz von Emma, Henry u. Herm. Schlü- 
ter je 15. (S. 8 45.) 

Wittwen⸗ und Waiſenunterſtützungskaſſe: Gemm. der PP.; 
H. Köſter, a. d. Gotteskaſten, .80, Grupe, a. d. Klingelb., 5.00, Schabacker 
12.20. P. Schabacker, ſilb. Hochz. A. Degner, 9 Brakhage, ſilb. Hochz. 
H. Sieck, 7.00. P. Landgraf von J. Fiedler 5.00. P. 8 von Wittwe 
Ahlemeyer 4.00. P. Seltz, Hochz. 7 Blum, 4.90. Dch. R. P. Biſchof, 
zurückgezahlt von P. O. Biſchoff, 15.00. (S. 863.65.) 

Seminar in Seward: Miethe für Lots 2.00. 

Miſſion in Holſtein, Deutſchland: P. A. Firnhaber von N. N. 

00 


Kirchbaufonds des Diſtriets: P. Köſter v. N. N., zinsfreies Dar⸗ 
lehen, 100.00. Gemm. d. PP.: Becker 10.94, P. Matuſchka 20.00. (S. 8130.94. 

Schüler in Seward: P. Gotſch von A. Tröſter für Bindenthal 13.00, 
v. J. Tröſter f. denſ. 1.00. (S. 814.00.) 

Arme Schüler: Dch. P. Hopmann 7.65. 

Studenten in Süd⸗Nebraska: P. Schabacker, Hochz. Meyer⸗ 
Schönfeld, 6.10. 

OR in Salt Lake City: Gem. P. Grupes, a. d. Klingelb., 


RN in Everett, Waſh.: Gemm. d. PP.: 90. irch 
Winkelmann 8.30, Grupe, a. d. Klingelb., 7.50. (S. 815.80.) 0 
Student Grupe in Winfiel d' Gem. P. Grupes 34.30, Hochz. 
Bieckel⸗Kettelhacke, 6.40. (S. 840.70.) 
Hospital in Sioux City, ne P. Fleckenſtein, Hochz. Roos⸗ 
Latter, 8.10. 
Gemeinde in Gretna, Nebr.: Gem. P. Adams 26.00. 1 
Negerſchule in New Orleans: P. Winter vom Frauenver. 5.00. 
P. Schaller von Frau Berres 2.00. P. Jung v. ſ. Confirm. 2.95. Gem 
P. A. Firnhabers 15.00. (S. 824.95.) Total: 8735.33. 
Seward, Nebr., 1. April 1904. O. E. Bernecker, Kaſſirer. 


| 
Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtriets: | 


— 


Der „ Tutheraner Dia 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Erg der PP.: P. Brand 518.14, Müller, Punx⸗ 
ſutawney, 11.60. (S. #29 
I; ode Gemm. d. Er Dahlke 4.21 u. 22.50, H. Schröder, 3. Zah⸗ 
ung, 10.00, Kuhls 10.00, Wolläger 14.00 u. v. A. Cſvertek 5.00, Wurl 5.00. 
P. G. Mühlhäuſer v. N. N. 1.00. Käſtner, N. Y., 1.00. Für Fort Wayne: 
„Riedel v. Gemgl. 45.25, v. Miſſ.⸗Kränzch. 10.00. (S. $127.96.) 
Innere Miſſion: Gem. P. ur 14.29. 
Progymnaſium: Gem. P. H. C. Steups 5.00. 
Progymnaſiums⸗Baukaſſe: woher 8 1.00. Gemm. d. PP.: 
Köpchen 57.25, Wurl 10.00, Hein 21.75. (S. 890 
Innere Miſſion im Oſten: P. W. Ei er L. Nieländer 5.00. 
der St. Pauls⸗Gem., Baltimore, 1.69 und 2.24. Gemm. der PP.: 
Da lte 28.30, Köpchen 5.00, en 5.00. P. Senne v. A. A. .25. Käſtner, 
35 D. M. 10.00. L. P., N. Y., 2.00. St. Petri, N. Ridge, 8.75. 
(S. 369.23 


2 F in New York: Gemm. d. 10 5 Fleckenſtein 

, Bröcker 15.00. P. Stechholz v. J. A. 1.00. (S. 519.00.) 

Eengliſche Miſſion: Gem. P. Wurls 1.00. 

Hülfsfonds: A. W. 1.00. C. L. 1.00. Miſſionsb. d. Gem. P. Ger⸗ 

f 3 5.00. St. Andreas, Buffalo, 15.17. (S. 522.17.) 
Lettenmiſſion: Gem. P. Wurls 2.00. 

Slowakenmiſſion: Käſtner, N. Y., 1.00. Miſſionsb. d. Gem. P. 

Germanns 2.00. Wwe. Beck, N. Y., 1.00. Gem. P. Löbers 2.00. (S. 86.00.) 

Miſſion in New York: P. H. C. Steups „ 31.24. 
Miſſion in Auſtralien: Gem. P. Bröckers 6 

Miſſion in Buffalo: St. Paul, Oakfield, 100. Gemm. d. PP.: 

Bartling 8.00, Dubpernell 3.00. St. Andreas, Buffalo, | 25.00. (S. 837.00.) 
8. 5 ee in New Jerſey: P. Stechholz ſen. v. J. A. 1.00, N. N. .50. 


e P. W. Brand v. L. Nieländer 5.00. P. P. Brand 
v. G. Franz 4.20. Gemm. d. PP.: Bröder 6.00, Wurl 1.00. P. Rebane v. 
Lina Pehms 1.00. L. P., N. M, 1.00. (S. 518.20.) 

Judenmiſſion: F. W. Brand von L. Nieländer 2.50. Gem. P. 
Bröckers 6.00. P. H. Schröder v. Frau Mumm 1.00. P. Germann v. N. N. 
2.50. (S. 512.00.) 

Indianermiſſion: P. W. Brand v. L. Nieländer 2.50. Gem. P. 
Bröckers 15.00. (S. $17.50.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Bröcker 15.00, Beyer 5 > 
F. 15 55 7 Miſſionsver. 5.00, v. H. H. Poppe e 


(S. 5 

Auſtalt für Schwachſinnige: St. Paul, Martinsville, 10.00. 
St. Paul, N 10.00. Gem. P. Hecks 5.00. P. H. Schröder v. Rock⸗ 
ville S.⸗S. P. Senne v. E. C. K. 2.00 P. Brunn v. Gemgl. 7.00. 
F. Bröcker v. Frau N. Schwartz 10.00. (S. 849.00.) 

Miſſion in London; Gem. P. Stechholz' ſen. 7.60. F. S., Balti⸗ 
5 2.00. Miſſionsb. d. Gem. P. Germanns 2.00. P. Bröcker 5.00. (S. 

) 

1 Miſſion in Berlin: P. Dallmann v. E. Görß 1.00, Frl. N. N. 1.00. 
Peter, N. Y., 1.00. (S. 93.00. 
Mifiion in Hamburg: Miſſionsb. d. Gem. P. Germanns 2.00. 
Lutheriſche Freikirche in Deutſchland: Gemm. d. PP.: Bröcker 
6.00, W. Brand 13.22. Miſſionsb. d. Gem. P. Germanns 2.00. (S. $21 22.) 
0 Lutheriſche ee in Dänemark: Gem. P. Bröckers 10.00. 
P. Germann v. N. N. 2 ©. 512.50. 
. Negermiſſion: 5 W. Brand v. L. Nieländer 5.00. Lehrer Lensner 
v. N. N. 2.00. Zweig⸗S.⸗S. d. Gem. P. P. Brands 10.00. P. Riedel von 
Schwert 1.00. Gem. P. Wurls 1.00. P. H. C. Steup v. H. H. Poppe 1.00. 
P. Senne v. E. C. K. 1.00. P. Sommer v. Julia Ernſt 2.00. L. P., N. Y., 
1.00. P. Bröcker 5.00, v. L. H. Eversmann 5.00. J. Geilfuß 5.00. Für 
2 Schulbau in New Orleans: P. Oſterhus v. G. Kraus 1.00. P. Dallmann 
v. J. Williams 10.00. P. Riedels Miſſ.⸗Kränzch. 10.00. (S. $60.00.) 
£ Negercollege: P. H. Schröder v. V. Koch 4.00. Gem. P. Flecken⸗ 
ſteins 3.50. P. Speckin v. N. N. 5.00. (S. 512.50.) 
Taubſtummenanſtalt: P. Heins Frauenver. 5.00. 
Sanitarium in Denver: P. Dallmann v. J. Williams 2.00. P. 
Laux Frauen⸗ u. Jungfrver. 2.00. (S. 84.00 
Y Taubſtummenmiſſion: P. Bröcker v. Frau N. Schwartz 10.00. 
) Studenten in St. Louis: P. Oſterhus von W. Rabold 1.00. P. 
Meonkemöllers Studentenkaſſe d. Jugendver. 15.50 für E. Recknagel. N. Y.⸗ 
Paſtoralconf. 18.00 f. Pebler, 18.00 f. Voltz, 18.00 f. Hötzer. (S. 870.50.) 

Studenten in un P. Scholz v. N. N. 2.50. Für Neger- 
ſtud. Käſtner, N. P., 1.00. (S. 83.50.) 
3 Schüler in ort be . Senne v. Gemgl. 18.00 f. E. Engel⸗ 
bert. N. Y.⸗Paſtoralconf. . 35 50 ſſis, 18.00 f. Hamann. Gem. P. 
Sennes 36.00 f. C. Grahn. (S. 
a Schüler in Hawthorne: . Möntemölers Studentenk. d. Frauen 
23. 50, Studentenk. d. 2 5 21.50 f. O. Miller. N. Y.⸗Paſtoralconf. 30.00 
für Söldner. (S. 975.00.) 
Arme Studenten: Käſtner, N. N., 1.00. Gem. P. Köpchens 10.00. 


11.00.) 
Arme Schüler: P. Bartlings Frauenver. 2.60 für R. Franke. 
Schüler in Milwaukee: P. Brauns, Hochz. Reich⸗Loos, 5.30. 


Baltimore⸗Studentenkaſſe: P. H. Schröder v. Frau Schmelzle 
Wai 6 in 1 P. Beyers Jungfrver. 8.00. P. 
= Baijenhaus‘ in College Point: P. Beyers Jungfrver. 15.00. 


00 


Waiſenhaus in Baltimore: Gemgl. d. Emmaus⸗Gem., Buffalo, 


Waiſenhaus in Pittsburg: Gemm. d. PP.: Hein 32.20, Bröcker 


20.20, Engelder 1.00. P. Gallmeier von R. Trautmann 10.00. Gem. P. 
Müllers, Punxſutawney, 5.00, S.⸗S. 3.65. (S. 572.05.) 
Hospital in Eaſt New York: Gemm. in New Pork: Dreieinigk. 


20.50, St. Lucas 94.20, St. Joh. 84.92, Bethlehem 10.00, St. Stephans 2.00, 
St. Matth.⸗Frauenver. 16.00. Gemm. in Brooklyn: Imm. 52.00, St. Mar⸗ 
cus 74.00, St. Petri 25.00. Aus. d. Nachlaß v. Frau Monninger 10.00. 
Engl. Mo.⸗Synode 20.70. Weihnachtsgeſch. v. N. N. 6.00. Harlem ⸗Kaffee⸗ 
Kränzch. 5.00. Hospital⸗Samstags⸗ u. rs ee Aſſociation 258.06. Coll. 
bei der Jahresverſ. 10.57. (S. 8688 

Unterſtützungskaſſe: Conn. reine 4.00. P. Brunns Frauen⸗ 
ver. 10.00. Gem. P. Henkels 5.93. P. H. C. . nn 10.00, 
N. M.⸗ u. N. E. e 3.00. P. Senne v. L. E. R. 5.00. P. Scholz 

v. N. N. 2.75. P. Bröcker 10.00. (S. 550.68.) 

Gemeinde in Salt Lake City: Gem. P. Bröckers 25.00. Miſ⸗ 
ſionsb. d. Gem. P. Germanns 2.00. (S. 527.00.) 

Gemeinde in Flensburg: W. M. a. d. Nachl. ſeiner Mutter 2.00. 

St. Petri⸗Gemeinde in Baltimore: Kaſſ. Wendt 10.00. Gem. 
P. Tillys 13.00. Kaſſ. Waltke 5.00. (S. 828.00.) 

Gemeinde in Waterbury: Miſſionsk. d. Gem. P. Brunns 8.50. 
Gemm. d. PP.: Heck 4.00, F. P. Wilhelm 15.00. (S. 27.50.) 

an of the Redeemer in New Pork: Imm., Baltimore, 

13.14. 

Engliſche Gemeinde in Albany: Kaſſ. Wendt 5.00. Gem. P. 
Bröckers 25.00. Kaſſ. Menk 6.50. Imm., Baltimore, 13.14. (S. 549.64.) 

Gemeinde in Everett: Gem. P. Bröckers 25.00. 

Gemeinde in Middletown, Conn.: Gem. P. Glaſers 190.90. 

Total: 52229. 20. 


Baltimore, Md., 31. März 1904. C. Spilman, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Weſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Ft. Smith 98.75, Imm. in St. Louis 8.00, 
. 25.00, Alma 6.46, St. Charles 5.00. P. M. Meyer v. N. N. 2.00. 
(S. 855.21.) 

Allgemeine Baukaſſe: Gemm.: Emmaus, St. Louis, 95.68, Beth⸗ 
lehem daſ. dch. Coll. H. Tölke 32.50, Perryyville, 3. Zahlg., 18.00, Edmonſon 
15.00, Concordia durch die Truſtees: N 17.50, Scharnhorſt 7.50, 
St. Charles v. etl. Gl. 6.00. (S. 8192.18.) 

Heidenmiſſion: Gemm.: se 10.00 u. v. H. W. 2.00, an der 
Honey Creek 10.00. Dch. Hrn. Krieger v. Frau Pölke 5.00. (S. 527.00.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm.: Concordia 10.00, Des Peres 3.80. 
P. Kretzſchmar v. N. N. 2.00. (S. 515.80.) 

Indianermiſſion: P. Bruſt, Hochz. Freitag⸗Echtenkamp, 2.15, im 
Klingelb. gef. 25. (S. 52.40.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: Clarks Fork 3.90, Alma 9.18, an 
der Honey Creek 10.00. P. Friedrich v. board of ushers 3.70, Hy. Placke⸗ 
meyer 1.00. Für Sao Leopoldo: P. el v. Hy. Plackemeyer 1.00, von 
etl. Gl. 42.00, v. Jungfrver. 5.00. (S. 875.78.) 

Deutſche Freikirche: Gem. in Neon P. Knippenbergs Gem. 5.00. 

Innere Miſſion des Diſtriets: Gemm.: Bethlehem in St. Louis 
19.10, an der Honey Creek 60.00, St. Charles 6.70 und 5.36, Farmington 
7.61, Concordia 20.00, u. v. H. W. 2.00, Alma 10.00. P. Wangerin v. Frau 
N. N. 5.00. (S. 8135.77.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Concordia 10.00 u. v. H. W. 
1.00, Baden 5.30, Macon 5.00, Farmington 9.15; in St. Louis; Kreuz 
23. 95, St. Trinitatis 7.50, Imm. 5.00. 1855 Kretzſchmar v. „805“ 2.00. P. 
Friedrich v. Ida Plackemeyer 50. P. J. H. Ehlers v. J. Beer 1.50, A. Bie⸗ 
wener 2.00, v. etl. Gl. 1.00. (S. 873. 90.) 

Stadtmiſſionsſchule: Schulk. d. Lehrer: Runge 3.00, H. F. Hölter 
1.12, Paul 2.65, Pieske 2.70, Krenke 2.65, E. Roſchke 2.10, Hörber, nachtr., 
1 00, Weſeloh 4.05, Barthel 10.00, Eichmann 4.00; in St. Charles: Müller 
4.70, Wegener 4.40, Beiderwieden 3. 64, Frl. Hertel 1.25. Präſes Bernthal 
v. Jungfr.⸗-Miſſper. 6.00. 5 Friedrich v. Ida Plackemeyer 50. Gem. in 
Macon 2.65. (S. 556.41. 

Negermiſſion: RE Concordia 10.00, St. Charles 5.00, an der 
e Creek 15.00. P. Friedrich v. Hy. Plackemeyer 1.00. Für die Neger⸗ 

ſchule: P. E. T. Richter v. Roſe u. Oscar Weeke je 1.00, Dankopfer v. N. N. 
1.00 u. v. d. Gem. .30. P. J. H. Ehlers von Frau H. Boos 2.00. Präſes 
Bernthal vom Frauenver. 10.00. Frau Anna Lampe 2.00. P. Mießler von 
Gottfr. Merz 50. Für das Negercollege: P. J. H. Ehlers 1.00 u. Frau H. 
as RS Zſchoche v. N. N. 2.00. P. en etl. Confirm. 1.80. 
( 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Griebel v. N. N. 2.00. P. Bruſt v. 
1 im Süddiſtr. 5.00. Präſ. Schmidt v. Wwe. Müller 1.00. (S. 

8.00. 


) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Alma 30.64, Des Peres 8.70, 
St. Charles 5.00. P. Bruſt, Hochz. Heermann⸗ Brackmann, 6.25, P. Frie⸗ 
drich v. Hy. Plackemeyer 1.00. P. J. H. Ehlers 1.50. (S. 53.09.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Friedrich von E. Kaiſer 1.00, v. 
Frauenver. 20.00. Kaſſ. Theo. H. Menk 8.75. P. Bruſt, Hochz. Oehlſchlager⸗ 
Keßner, 3.86. Gem. in Alma an 18, Schulk. 9.22. P. Fr. Rohlfing v. Frau 
Chr. . 3.00. (S. $59.0 

nſtalt für She hrlinige: Gemm.: Lake Creek 10.00 und von 

= M. 1.00, Ft. Smith 11.55, Alma 10.00 u. v. Frau W. N. und Kindern 

6.25, Lutherville 12.50, Palmyra, etl. Gl., 8.25. P. J. H. Ehlers v. A. Bie⸗ 
wener 5.00. P. Zſchoche v. N. N. 1.00. (S. 865.55.) 
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Sanitarium in Denver: P. Griebel v. N. N. 2.00. P. J. H. Ehlers 
v. J. Beer 1.00, A. Biewener 3.00, K. Wolf 1.00 u. etl. Gl. 1.00. (S. 58.00.) 

Taubſtummenanſtalt: Gem. in Concordia 10.00. Etl. Gl. in 
3000 ee 1250 Präſ. Schmidt v. Frau Emilie Schmid 5.00 u. Fr. Biſchoff 

rer P. Friedrich v. Hy. Plackemeyer 1.00. 

Allgemeine Kirchbaukaſſe: Gemm.: Eisleben 10.00, Tilſit 5.00. 
(S. $15.00.) 

Kaſſe für arme Studirende: P. W. Richter, 40 ; Hülskötter⸗ 
Steffens, 3.40. Jugendver. in Farmington 5.00. (S. #8.40.) 

Studenten in St. Louis: Gemm.: „Concordia für A. Wyneken 
20.00, Macon f. A. Kirchhöfer 10.00. (S. $30.00 

Schüler in Concordia: Gemm.: Concordia 20.00 u. v. Adelheid 
Tiemann 5.00 für arme Schüler a. d. Gem., Alma 4.69 und Hochz. Kalthoff- 
Bußmann 2.50 f. O. ns a . 05 Biſchoff 12.76. P. Fühler, 
Hochz. Rübel⸗Ochs, f. H. S. 3.00. (S. 47.95.) 

Schüler in Winfield: Gem. in Nemphis f R. Ringer 6.00. 

Studenten in Watertomn: Gem. in Alma f. Alm. Rohlfing 4.69, 
Hochz. Kalthoff⸗Bußmann 2.50. (S. 67.19.) 

Gemeinde in Winnipeg: Gem. in St. Charles 4.25. 

Kirchbau in Roſebud: P. Klindworth v. etl. Gl. 23.25. 

Gemeinde in Damon, Ill.: Gem. in Macon 10.00. 

24. 


Total: 510 
St. Louis, Mo., 4. April 1904. H. W. C. Waltke, Kaſſirer. 
1525 Agnes St. 


Eingekommen in die Kaffe des Wisconſin⸗Diſtriets: 
(März.) 

Synodalkaſſe: Gem. d. P. Wambsganß $22.45. 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Löber, 6. Zahlg., 13.00, H. G. 
Schmidt, 3. Zahlg., 15.00, Albrecht 13.10, Schmidtke 19.00. P. Lugenheim 
v. N. N. aus Phillips 5.00. (S. 865.10.) 

Innere Miſſion des Diſtriets: Gemm. d. PP.: H. C. Müller, 
Hanover, 2.00 u. 1.68, Center 5.00 u. 4.12, Hoffmann, untere, 10.00, obere, 
9.00, Röhrs 10.00, Tiemann 10.63, Sievers 18.75, P. Schmidt 8.25, Stra⸗ 
ſen 26.00, H. G. Schmidt 12.51, Sylveſter, Eau Cl. u. Pleaſ. V., 12.00, 
Be 11.54. P. Sprengeler v. Aug. Lüdke 6.00. Th. K., Sheboygan, 2.50. 

P. Wolbrecht v. Jungfrver. 10.00. (S. § 159.98.) 
Emigrantenmiſſion: Gem. P. Dürrs, Almond, 2.24, Buena Viſta 
(S. 84.24.) 
Heidenmiſſion: 5 110% ſ. Schulk. 8.75. P. Schröder v. N. N. 
2.00, v. |. Gem. 5.15. (S. $ 

Negermiſſion: P. 1 6. Schöſſow für d. College 1.00. Lehrer 
Burmeiſter v. ſ. Schulk. für d. Schule in Greensboro 8.25. P. Sprengeler 
v. E. Eggert jen. für d. College 1.00. Gem. P. Kanieß' 5.00. Für d. Schule 
in New Orleans: P. Hoffmann v. A. S. 2.00, Lehrer Gertenbachs Schulk. 
6.35, P. Sprengeler v. E. Eggert ſen. 1.00, Lehrer Gertenbach v. N. N. 1.25, 
v. K. Barz 25, P. Wolbrecht v. Frau Schelk 1.00, P. Hoffmann v. D. H. . 20, 
H. H. .15, L. H. 10, T. H. 05. N. N. in Aſhippun 50. Gem. P. Schröders 
5.15. (S. $33.25.) 

Indianerm ln n: P. Lugenheim v. N. N. aus Phillips 1.00. Gem. 
P. Kanieß' 5.00. 6.00.) 

Miſſion in Beofilten: P. Schröders Gem. 5.20. 

Studenten in Springfield: L. Schlegel 19 005 Lüdke f. A. Bau⸗ 
mann 1.00. P. Tiemann f. H. Dornſeif 1.00. (S. 

Schüler in Milwaukee: P. Hoffmann v. R. 9. f. “ Leyhe 1.00. 

Schüler in Addiſon: P. Seuel v. Frauenver. 5.00 

Studirende aus Wisconſin: P. H. G. Schmidt v. C. Frömming 
1.00. P. Röhrs v. M. B. 3.00. (S. 94.00) 

Unterſtützungskaſſe des Diſtricets: Gemm. der PP.: Börger 
19.00, C. Baumann 5.33. Milw.⸗Lehrerconf. 4.50. Beitr. v. P. Sylveſter 
5.00, Wolbrecht 5.00, H. C. Müller 1.00. (S. 839.83.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtriets: 1 d. PP.: Seuel 17.00, Häu⸗ 
fer, Portage, 11.30. P. Seuel 1.00. E. C. 1.00. (S. §30.30.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. 55 PP.: Hoffmann: untere 7.23, 
obere 6.29. St. Johannis⸗Gem. in Plymouth 18.00. P. Sievers v. Frauen⸗ 
ver. 10.00. (S. $41.52.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Löber v. d. Schulk. 36.28. P. Sie⸗ 
vers v. etl. Confirm. 2.10. P. Hemann v. Jul. Fraſes ſilb. Hochz. 5.40. 
P. Plaß v. Schulk. 3.55. P. Wolbrecht v. Frau Uhl 1.00, v. Guſt. Scholz 
1.00. Gem. P. Voits 24.00. (S. $73.33.) 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown: P. P. Schmidt 
v. C. H. Klug f. Grundſtück 500.00. P. Lugenheim v. N. N. aus Phillips 
4.00. P. H. G. Schmidt v. Aug. Fiebig 5.00. Kaſſ. Waltke 13.00. P. Schrö⸗ 
der v. H. Wiepking 1.00. Gemm. d. PP.: Liſt, Wittenberg, 12.70, zu Eland 
Ict. 6.50, Straſen 5.00, Hoffmann, untere, 6.00, obere, A endmk., 5.00 u. v. 
H. K. 2. 00, Sprengeler 38.31. U. Rettenmund 1.00. P. Straſen v. Frauen⸗ 
ver. 5.00, v. Jünglver. 5.00. (S. 8609.51.) 

Hospital in Denver, Colo.: Gemm. d. PP.: Sprengeler 61.78, 
Köſſel 10.67. (S. §72. 45.) 

Stadtmiſſion in Milwaukee: P. Sievers v. Frauenver. 25.00. 

Eſthen- und Lettenmiſſion: N. N., Aſhippun, 50 


Total: $1216.56. 
Milwaukee, Wis., 31. März 1904. A. Roſs, Kaſſirer. 


2.00. 


Für Anf 0 lung einer Orgel in der Gemeinde zu Porto Alegre, Brafi- 
lien, von H. ode 55.00 erhalten zu haben, beſcheinigt 9 Loch 
Lochner. 


Freikirche 209.05. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Addiſon, Ill.: 
(Vom 19. Januar bis zum 24. März.) 


P. Jacobs v. G. Dallmann 51.00. P. H. Engelbrecht, Chriſtenlehreoll 
45.00, v. Th. Bedeſſen 5.00, Otto Stabenow 50. P. Dietz v. Frau P. 1.00. 
P. Theo. Kohn v. F. Großmann 50. P. Wunder, Chriſtenlehrcoll., 6.80, 
v. Frau Kochler 2.00. P. J. E. A. Müller v. Anna Zimmermann 2. 50, 
Lobitz, Wittwe Lobitz u. J. Bornhöft je 1.00. P. Bünger v. A. Jahnel 1 00. 
Durch Frau Schlorf v. Nähver. in P. K. Schmidts Gem. 5.00. Durch H. C. 
990% r, Geſchenk von Frau H., 25.00. P. W. C. Kohn vom Nähver. 

00. P. E. Reinke v. F. Klapp 5.00. Schüler der Lehrer: Kringel 3.25, 
Milter 4. 50, Braſe 3.00, Möller 1.50, Kirſch 4.55, Wismar 7.13, Appelt 
2.25, Treide 8.50, Vieweg 4.00, Kopittke 2.00, Simon 11.00. Dch. die f 
ſirer: Simon 691.42, Balzer „50, Abel 3.26, Menk 8.75, Wendt 18.20. Dach. 
d. Waiſenvater H. Merz, Geſchenk von W. Schulz, 5.00, a. d. Waiſenbüchſe 
3.45, v. Frau K. Kann 50, a. d. Nachlaß v. d. verſt. L. Ahnemann 5.20. 2 
Koſtgeld: Frau Stumpfhaus 6.00, Frau Bernhardt 10.00, Maria Urſprung 
10.00, Ida Neſſel 20. 5 zus: Buchholz 18.00, Ed. Kaitſchuck 12.00, A. Schin 
kowsky 1.00. (S. 9968.35.) 

Addiſon, Ill., 24. 925 1904. 


P. Stahmer, Kaſſirer. 


Pilgerhaus und Emigrantenmiſſion. 


Einnahme vom 1. Januar bis 31. März. . 

1. Pilgerhaus: Kaſſ. C. Spilman $5.00, N. N. 5.40, P. L. Rauch 
2.00, J. S. Simon 5.00. Jungfrver. in P. W. Schönfelds Gem. 18 Kopf. 
kiſſen, J. Zibell 10 Gall. Fußbodenöl. 
2. Emigrantenmiſſion: Julius Somp 1.00, Fr. Brmoznleit 5.00, 

N. N. 1.00, P. J. C. Kretzmann 3.30, John Urban 1.00, Fr. Poſchadel 1.00, 
Dr. E. H. Sihler 2.00, C. H. Meier 51, John E. Runge 2.00, Jul. Böhning 
1.00, Mr. Holz .80, Daniel Buſſe 1.00, Frau Louiſe Bünger 2.00. Durch 
W. Vopel von Alma Fritz 70, Louiſe Mathies 50. Durch Fr. Gillhoff von 
Ludw. Wißner 1.18. Kaſſ. J. F. Schuricht 233.77. Kaſſ. C. Spilman 1. 50. 
(S. 8276.66.) 
An unverzinslichen Darlehen gingen ein 850.00, zurückgefordert wurden 

00.00 


Für die Freikirche in Deutſchland erhielt ich 687.49 und für . bruce 
eyl. 


Eingekommen in die Studentenkaſſe von Süd⸗Oſt⸗Minneſota vom 1. No⸗ 
vember 1903 bis 1. April 1904. Durch Kaſſ. Menk v. P. G. Rumſch 2.00 
P. Dubberſtein, Hochz. Roth⸗Evers, 6.00. P. O. Sievers, Hochz. Kriett⸗ 
Heins, 3.70, von N. N. 5.00. P. Dubberſtein, Hausweihcoll. bei C. Theiß, 
7.20. Durch G. Drews von Elba u. Hooſier Ridge 5.00. P. E. Walther, 
Geburtstagf. bei Frau H. Becker, 6.00. Von P. Walther 1.00. P. J. Brauers 
Gem. 15.40. P. Affeldts Gem. in Waltham 11.07. P. W. Langes Gem. 
in Hay Creek 10.53, P. Kuntz, 11% % % % 6.20. Vermächtniß v. 
Wm. Richter ſen. 100.00. (S. 5179.10.) A. H. Kuntz. ; 


Vom Frauenverein der Gemeinde in Mount Olive, Ill., eine Bettdeck . 
für das Krankenzimmer erhalten. Dankend l 
J. H. C. Küppel u 


Concordia, Mo. 
Für den Kirchbau der Ev.-Luth. Church of our Redeemer in Chicago 
von der Gemeinde in Hinckley, Ill., bis Dato nn 50 erhalten. 
F. G. Funk, Finanzſeer. 


Veränderte Adreſſen: 


Ed. Beck, 335 East Superior Ave., Jacksonville, III. 
. H. Burmester, 1214 West Ave., Medina, N. V. 
. J. Graeber, 406 W. Madison St., Alexandria, Ind. 
. J. Grothe, R. F. D. No. 1, Burnett Junction, Wis. 
. Haar, Adair, Adair Co., Iowa. 
. C. Kissling, 203 East Main St., Madison, Wis. 
. Kuegele, Crimora, Va. 
Gotthold Kuehn, R. F. D. No. 13, North Tonawanda, N. V. 
M. Leimer, R. F. D. No. 2, West Point, Nebr. 
N Predoehl, R. F D. No. 1, Howell, Nebr. 
Th. Schoech, R. F. D. No. 3, Utica, Mich. 

E. Stroelin, Amboy, Blue Earth Co., Minn. 

F. Wunderlich, Lincoln, Lee Co., Tex. 
Zimmermann, 325 Ash St., Jefferson City, Mo. 


Rev. 

Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 

Rev. 

Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Wm. 


0 


„Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſeriptionspreis 8 
Doll; r die auswärtigen ee die denſelben vorauszubezahlen haben; in St. 
durch a oder Poſt N 
Nach a land wird Luther ner“ per Poſt, po . für 51.25 verſandt. 
in e Gef eie Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. ent ar. ind unter ber 
ublishing House, Jefferson Ave. & Miami St. Louis, Mo., 


Di enigen Briefe, alten 5, nd unter ber n 15 5 ne re 5 — —5 An en, Quittu 
SL 8 
an die Redaction Hin au jenen 


müfjen alle 
Dat ne we wird, in den Händen der Rebaction fein, 


Entered at the Post Offlce at St. Louis, Mo., as second- class matter. 


eminar, 


